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vneinISkeU una Nlktrauen
auf dem Leipziger Parteitag.

Bereits die Eröffnungstagung am Sonnabend ließ
mit aller Deutlichkeit erkennen , daß der Parteitag im

tz Zeichen der Uneinigkeit und des Mißtrauens steht . Wäh¬
rend vom Parteivorstand mit allen Mitteln versucht

i wurde, unter dem Slichwort „Kampf gegen den Faschis-
' mus", über die Fehler der Partei eine Aussprache zu
i verhindern , stellte die Opposition den Antrag , ein Kor-

,referat  über die Abstimmung der Reichstagsfraktion
«!: zum Panzerkreuzerbau und ein solches über die Wirt-
L.7 schaftspolitik der Partei halten zu dürfen . Herr Wels,

)er mit durchschwitzten Hosenträgern , aufgekrempelten
Hemdärmeln und heiserer Stimme das getreue Abbild

m : nnes Jahrmarktschreiers abgab , schwang fortwährend
4  s ) ie Glocke und erreichte endlich , daß die Anträge der

i l Opposition von der Mehrheit des Parteitages abgelehnt
.vurden.

Die Begrüßungsansprache des Genossen Wels ließ
K! - ede klare politische Linie vermissen . Sie wurde sogar

am sozialdemokratischen Pressetisch mit Kopsschütteln

»i tt'

.
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?ie

rufgenommen und zum mindestens als taktisch unklug
iezeichnet . Den Umfall der Partei nach dem 14 . Sep-
ember bezeichnete Genosse Wels als
.vollkommen den Grundsätzen der Partei entsprechend".

Gleichzeitig schrie er nach dem Vertrauen , das die
artet durchfluten müsse und jammerte - über die Un¬

treuen , die Mißtrauen säen wollten . Er wisse , daß
iele schwankend geworden seien , und der Parteitag

perde zu prüfen haben , ob die Taktik der Partei rich¬
tig war.

Genosse Wels kündigte für die Delegiertentagung
im Montag eine

scharfe Neberprüfung der Ausweise
in , und forderte zur telegraphischen Bestellung der
Mitgliedsbücher auf , soweit sie vergessen worden seien.
Man ist also offenbar im Parteivorstand selbst recht

s.'l " mißtrauisch geworden.
,W ! Die Delegiertenversammlung beschäftigte sich im
K s wesentlichen mit theoretischen Erörterungen der Wirt-

' schaftskrise, die die SPD . selbst verschuldet hat . Einer
der Redner , Pros . Nölting , erklärte dabei u . a.
„Unerfüllbare Versprechungen sind das furchtbarste
Dynamit für eine Partei . Der ausgepulverte Genosse

von heute ist der Deserteur von morgen ."
Damit war schlagartig die heutige Situation der

SPD . beleuchtet . Als ein anderer Redner von der Par¬
tei den Mut verlangte , auch einmal eine Notverord¬
nung abzulehnen , wurde er von dem Vorsitzenden Wels

jeM !Purch dauerndes Läuten mit der Glocke am Weiterreden
WM;verhindert , während von der - ichtbesetzten Tribüne dem
ieiiliH Ordner stürmischer Beifall gezollt wurde . Der Vorsit¬

zende Wels erklärte , daß er den Tribünen die Teil¬
te!Wnahme an den Verhandlungen durch Beifallskundgebun-
Mk ^gen nicht verwehren wolle , daß aber diese Kundgebun-
^Mgen auf die Entschließungen des Parteitages ohne Ein-
^ „Bfluß bleiben müßten.
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Das ganze gibt also ein Bild vollendeter Einig¬
keit. Die Rederei dauerte bei Redaktionsschluß noch an.

ML KSWZLSLLÄLLkE 8 . P . S.
Die Sozi 's können , wenn es sich um die Betonung

Khrer Arbeiterfreundlichkeit handelt , den Mund nie
voll genug nehmen . In der Praxis ist aber aus dev
.Partei „der kleinen Leute " eine 'Kapitalisten-
ckruppe  geworden . Allen Zweiflern gehen die Augen
auf , wenn man nachstehende Anträge zum SPD .-Par-
Leitag in Leipzig betrachtet.

.!;1. Die SPD . Berlin verlangt vom Parteitag die An-
f nähme einer Entschließung , wonach die Gehälter

. s des Reichskanzlers , des Reichsbank - und des Reichs¬
bahnpräsidenten jährlich bis zu 40 000 RM . be-
tragen dürfen.

^ 5̂ : 2. Die SPD . Kleindembach fordert , daß alle Genossen
^ in gehobenen Stellungen von ihrem Gehalt den Teil

an die Partei abzugeben haben , der monatlich
2 000  RM . übersteigt.

^Nun , deutscher Arbeiter , was meinst du denn dazu?
.-' Es ist schon so, deine Führer Haben sich im kapitalisti-

»i' «i? icheu Laden wohnlich eingerichtet . Nun gib einmal
acht, was aus den Anträgen , die in heutigen Not-
Zeiten unverständlich sind (12 000 RM . pro Jahr

»lN ? sind genug !) überhaupt wird.
-tu,

vsr LtsIlII»elm l« vrerlsu.
Nationalsozialisten und Stählhelmer Schulter

an Schulter.
Breslau , Schlesiens Hauptstadt , stand in diesen

Tagen im Zeichen des 12 . Reichsfrontsoldatentages.
Aus allen Gauen unseres Vaterlandes rückten die feld¬
grauen Kolonnen heran , mit der Eisenbahn , aus Last¬
kraftwagen , Motorrädern , ja sogar zu Fuß . Eine Beob¬
achtung konnte man überall machen : Das herzliche
Einvernehmen zwischen den Breslauer Nationalsozia¬
listen, deren Ortsgruppe ja immer noch auf Befehl des
Dberpräsidenten Lüdemann verboten ist, und den Stahl¬
helmleuten . Beide begrüßen sich, rufen einander ein
„Heil " zu, und oft genug kann man es erlebe », daß
Stahlhelmleute Hochrufe auf die NSDAP . ausbringen.

Unter ungeheurer Beteiligung hat dann der 12.
Reichsfrontsoldatentag des Stahlhelms in Breslau
einen glänzenden Verlauf genommen . Ueber 150 000
Stahlhelmleute aus allen Teilen Deutschlands waren
erschienen . Der große Appell , der am Sonntag auf der
Brückenau stattfand , gestaltete sich zu einem gewalti¬
gen Bekenntnis für den deutschen Osten . Der anschlie¬
ßende Parademarsch dauerte den ganzen Nachmittag.

Während nun die ganze Veranstaltung des Stahl¬
helms bei der Bevölkerung den nachhaltigsten Ein¬
druck hinterließ , ist es infolge der marxistischen Hetze,
die schon mehrere Wochen vor dem Stahlhelmtag ein¬
setzte, zu einer Reihe von .schweren Ueberfällen auf
'Stahlhelmleute gekommen , die auch ein Todesopfer ge¬
fordert haben . (Näheres im Bewegungsteil .)

Besonders auffällig war die starke Teilnahme der
Nationalsozialisten , die schon bei dem Anmarsch der
feldgrauen Kolonnen in Erscheinung trat . Zwischen ih¬
nen und den Stahlhelmleuten herrschte das denkbar
beste Einvernehmen . In kameradschaftlicher Weise gin¬
gen Stählhelmer und Nationalsozialisten durch die
Straßen . Der 12 . Frontsolvateutag hat gezeigt , daß
das Band , das Nationalsozialisten und Stählhelmer
verbindet , immer fester wird.

kolZKK ÄkMSeZW ZMAMKM.
Kehl a. Rhein . Am Sonnabend , vormittags ge¬

gen 10 Uhr , erschienen nach den erst kürzlich vorgekom¬
menen Grenzverletzungen von 25 Fliegern abermals
französische Flieger über badischem Gebiet . Etwa 40
Flugzeuge waren von dem Straßburger Fliegerlager
aus aufgestiegen , die in weitem Bogen über das Rhein¬
tal hinflogen und ihre Uebungen vollführten . Von
den Flugzeugen befanden sich etwa zwölf eine ganze
Zeit lang über den Randgebieten der Stadt Kehl.

Inzwischen sind auch polnische und tschechischeMa¬
schinen über deutschem Gebiet gesichtet worden , sodaß
man mit Recht die Frage stellen kann : Gibt es über¬
haupt noch ein deutsches Hohheitsgebiet ? Für die not-
verordnende Regierung Brüning sei jedenfalls der Vor¬
schlag gemacht , eine Fremdensteuer für feindliche Flug¬
zeuge einzuführen , die sicher sehr ertragreich sein
würde.

BZm kwZksusr psrsMks.
Die Furcht vor dem Erwachen.

Berlin , Mai 1931 . In einem in Berlin aus Ro-
stow am Don eingetroffenen Briese heißt es wörtlich:

„Das Entsetzen ergreift mich, wenn ich daran
denke, was mit uns sein wird , falls der Fünfjahres¬
plan versagt . Ich arbeite und beobachte , mit welcher
Anspannung aller Kräfte die Arbeiter für den Plan
schassen, die noch immer daran glauben : halte aus und
dann kommt das Paradies ! — Wir die Avantgarde des
Proletariats , glauben nicht an den Stalinschen Plan;
wir sind überzeugt , daß er undurchführbar ist . Im
Lande besteht keine Möglichkeit , ihn durchzuführen.
Wenn es nach ein , zwei Jahren nicht zu dem verspro¬
chenen Paradiese kommt, dann werden keine Fünfjah¬
respläne , keine Nevs („Neue Wirtschaftspolitik " — eine
frühere Losung der Sowjets ) mehr helfen . Dann
kommt es zu einer solchen Säuberung , daß ich nicht
weiß , wie es enden wird . Es kommt dann zu einem
fürchterlichen Bürgerkrieg , oder richtiger , zu gegensei¬
tigem Mord und Totschlag . . . ."

1 > llzoil « lie Hokkmwr«
auf eine Tributrevision in Ehequers.

Angesichts der zunehmenden politischen Angstzu¬
stände im bürgerlich -marxistischen Lager und der sich
dauernd verschärfenden wirtschaftlichen Not taucht jetzt
auch in Kreisen der politischen Mitte vielfach die For¬
derung auf , Brüning soll die Tributrevision einlei¬
ten . Dies soll auf den bevorstehenden Besprechungen
mit den Engländern in Ehequers geschehen. Die Aus¬
sichten auf einen Erfolg hält auch die deutsche Regie¬
rung für sehr gering . Von vornherein muß festgestellt
werden , daß eine deutsche Regierung , die sich aus die
Sozialdemokratie stützt oder eine Minderheit des lauen
Bürger - u . Angstmeiertums darstellt , niemals eine Be¬
freiung von den Tributlasten wird erwirken können,
ebensowenig wie eine Regierung , die dauernd im Aus-
lande unter den unwürdigsten Bedingungen Geld
pumpt , und Angst hat , etwas Entscheidendes und Durch¬
greifendes in außenpolitischer Hinsicht zu unternehmen,
weil sie eine innerpolitische und wirtschaftliche Beun¬
ruhigung durch Abziehen von Auslandsguthaben in
Deutschland fürchtet . Solange dieser politische Schwä¬
chezustand anhält , werden die Tributgläubiger nicht
daran denken , auf ihre Forderungen zu vernichten . Nur
eine starke nationale Regierung , Sie sich auf die breiten
nationalen Massen stützt und eine unerschütterliche Ab-
wehrsront gegen die Tributlasten und die Knechtung
Deutschlands hinter sich hat, kann das Befrcinngswerk
mit Erfolg beginnen , demnach nur die nationale Be¬
wegung der grundlegenden Erneuerung von Volk und
Reich und des völligen Neubaus des Staates , der
Wirtschaft und der deutschen Kultur , also der Natio¬
nalsozialismus.

Trotzdem ist es auch für uns Nationalsozialisten
denen die Aufgabe der Tributbefreiung zufallen wird,
nützlich , sich über den gegenwärtigen Stand der Tri¬
butfrage und die Möglichkeiten einer Aenderung des
jetzigen , täglich unhaltbarer werdenden Zustandes Klar¬
heit zu verschaffen.

Die systematische Vorbereitung der Reparations¬
revision wäre an sich gerade der jetzigen Regierung
nicht schwer gefallen , weil ihr von den sie tragenden
Parteien zunächst ein Maß von Vertrauen entgegen¬
gebracht wurde , wie es schon seit langen Jahren keiner
anderen Regierung zuteil geworden war . Auch die
Macht hätte sie gehabt ; denn auf Grund der Notver¬
ordnungen und auf Grund der teils erzwungenen , teils
freiwilligen Ausschaltung des Parlamentes hatte sie
Befugnisse , wie sie — selbst in Bismarcks Zeiten — nie
ein Kabinett gehabt hat . Anstatt die gesamten poli¬
tischen und wirtschaftlichen Kräfte der Nation zu mobi¬
lisieren und auf dieser Basis auch international die Re¬
parationsrevision zu einer aus der Diskussion nicht
mehr ausschließbaren Angelegenheit zu machen , hat sie
nicht einmal das von ihr selbst aufgestellte Mindest-
programm (Sanierung der öffentlichen Finanzen vor
Reparationsrevision ) durchführen können . Keineswegs
die Weltwirtschaftskrise , die infolge der Verbilligung
der Rohstoffbezüge um ca . IV- Milliarden RM . im
vergangenen Jahre erst überhaupt die Möglichkeit von
Devisenzahlungen für die Tribute ermöglicht hat , als
vielmehr die leichtfertige Einstellung zu den kommenden
Nöten und ihrer Behebung hat zu den jetzigen Zustän¬
den geführt . Deshalb ist es denn kein Wunder , daß
die Sanierung der Reichsfinanzen nicht gelungen ist.
Trotzdem inzwischen dem Reichsetat Mehreinnahmen
von ungefähr 3 Milliarden Mark Sollbetrag erschlos¬
sen wurden , ist damit zu rechnen , daß der Reichsetat
im laufenden Jahr einen Einnahmeausfall von rund
1500 Millionen Mark auszuweisen haben wiro . Die
Nichtsanierung der Reichsfinanzen hat natürlich auch
eine Sanierung der anderen öffentlichen Finanzen
(Lander , Kommunen , Sozialversicherung , Reichsbahn
usw.) unmöglich gemacht , so daß nicht nur die sozialen
Versicherungen vor dem unmittelbaren Bankrott mit
einem Milliardendefizit und die Reichsbahn vor der
drohenden Unmöglichkeit der Aufbringung der ihr auf¬
erlegten Tributleistungen steht , sondern daß auch das
Gleichgewicht der einzelnen Wirtschaftszweige unter und
zueinander sowie in ihrem Gesamtverhältnis zum
Staat und zur Sozial - und Finanzpolitik den schwersten
Erschütterungen ausgesetzt ist. Auch politisch hat die Re¬
gierung Brüning vollkommen versagt . Ihre Tendenz
war darauf abgezielt , durch Stärkung der Mitte die
„extremen Parteien links und rechts " zu schwächen und
dadurch die Basis für eine „sachliche" Politik — wie die
Regierung sie auffaßte — zu schaffen. Eingetreten ist
auch hier das Gegenteil des Gewallten , weil die Poli¬
tik des Kabinetts Brüning stets unzulänglich , schwäch¬
lich und finanzpolitisch unehrlich sein mußte . Die Mitte



ist deshalb zerschlagen worden ; die „extremen Parteien
links und rechts " aber sind so stark wie nie zuvor.

Das wahre Wort von der Brüning -Regierung als
Vollstreckerin der Interessen des Auslandskapitals ge¬
gen die eigenen Volksgenossen wird allmählich eine
Resonanz finden , die von keiner Regierung aus die
Dauer ertragen werden kann . Es bleibt der Regierung
einfach gar nichts anderes übrig als die Wahl , entweder
trotz ungünstiger Auspizien für sie einen Revisions¬
schritt zu tun , oder bewußt das Reich und die Wirt¬
schaft Zuständen auszuliefern , die in einem Bürgerkrieg
enden müssen , wenn sie nicht die einzig mögliche und
richtige Konsequenz zieht , zurückzutreten und die Bahn
für eine Regierung der nationalen Front unter Füh¬
rung der Nationalsozialisten frei zu geben.

^ Ein Revisionsverlangen auf Grund der Bestim¬
mungen des Uoungplanes ist zudem von vornherein un¬
zulänglich und zum Mißerfolg verurteilt und kann
-picht die Befreiung von den Tributlasten bringen.
-Unsere Argumente zur Beseitigung der Aoungzah-
chungen müssen viel weitergehend sein . Wir müssen vor
Lller Welt erklären , daß alle Voraussetzungen der
Ooungzahlungen als hinfällig erwiesen worden sind.
rn> Vor allem muß für jede erfolgversprechende und
durchgreifende Politik zur Beseitigung der Kriegstri-

'vute selbstverständlich der Ausgangspunkt und Kern¬
punkt der Versailler Vertrag selber sein . Einen morali¬
schen Anspruch auf eine derartige Revision hat Deutsch¬
land zweifellos . Es hat viel mehr geleistet , als der
Versailler Vertrag vorgesehen hat . Die „Reparation"
(d . h. die „Wiedergutmachung ") als solche ist längst er¬
ledigt ; die jetzigen Zahlungen dienen nur zu Rüstungs¬
finanzierungen ; die Fortführung des Reparativnssy-
stems ist nichts anderes als eine „legale Ausplünderung
Deutschlands " , die den Eigentumsbegriff gefährdet , die
Weltwirtschaft in ständiger Beunruhigung hält und da¬
durch dem politischen und wirtschaftlichen Bolschewis¬
mus Vorschub leistet . Da Frankreich noch vor kurzem
erklärt hat , daß es sich an die uns günstigen Bestim¬
mungen des Versailler Vertrages nicht halten werde,
braucht es sich über eine entsprechende Erklärung von
unserer Seite nicht zu wundern . Aus diesem ganzen
Tatbestand sollte man die Nutzanwendung ziehen und
— wenn man einmal einen Anspruch anmelden will
— den grundsätzlich notwendigen fordern . Aus dem
Ausland hilft uns niemand , wenn wir nicht selber die
Führung ergreifen!

Ein starker nationaler Staat , der die soziale Na¬
tionalwirtschaft richtig leitet , hat schließlich noch ein Ge¬
waltmittel in der Hand , um den Tributspeer umzu¬
drehen und gegen die Gegner zu wenden , nämlich das
Exportdumping , die Erzwingung der Exportmärkte un¬
ter äußerster Anspannung aller Kräfte der Nation und
Aufbringung schwerster Opfer , um auf diese Weise auch
den fernsten Indianern und Negern die Zusammen¬
hänge zwischen der Weltwirtschaft und dem Versailler
Vertrag einschließlich Uoung - und Dawes -Plan klar
zu machen . In einem solchen Exportdumping steckt
eine nicht zu unterschätzende Waffe , deren Bedeutung
gerade den in weltwirtschaftlichen Zusammenhängen
Denkenden sehr bald klar werden würde . Aber auch
dieses letzte Mittel wird der Regierung Brüning ver¬
sagt bleiben , weil sie nach außen und innen zu schwach
ist und schon beim Versuch zusammenbrechen müßte.
Was wird also die Regierung Brüning unter dem
Druck der Marxisten tun ? Weiter im Auslande pum¬
pen und die Wirtschaft und die arbeitenden Massen wei¬
ter schröpfen ! Deshalb die neuen Verhandlungen über
einen großen Auslandskredit , deshalb neue Steuern
und soziale Lasten durch Notverordnung . Wie man
die Dinge auch betrachtet , die Befreiung von Tri¬
butlasten wird erst mit der Abschaffung einer starken
nationalen Abwehrfront und einer souveränen natio¬
nalen Regierungsgewalt in Deutschland , also erst mit
der Erlangung der Macht durch das nationale Deutsch¬
land möglich , mithin ein Werk des Nationalsozialis¬
mus sein!

VolKLVLkSÄlS» VllÜIMLLA.
Erfolgreiche Anträge der Nationalsozialisten im Land¬
tag . — Die SPD . gibt ihre eigenen Versprechungen
preis . — „Bolks "parteiliche Unterstützung des Kul-

turbolschewiSmuS.
Die Abstimmung über den thüringischen Haushalt

brachte den Nationalsozialisten eine Reihe entscheiden¬
der tatsächlicher und moralischer Erfolge . Zunächst
wurde der alte nationalsozialistische Antrag einer
Herabsetzung der Ministergehälter auf 12 600 Mark
angenommen . Dagegen stimmte bezeichnender Weise die
„Volks "partei , die Jnteressentenpartei der Generaldirek¬
toren . Es fand weiter ein Antrag der Nationalsozia¬
listen Annahme , der

die verfassungsmäßigen Rechte der Lehrerschaft
auf freie Meinungsäußerung und politische Betäti-
gung auch für Thüringen garantiert ; es wird also auch
im marxistisch beeinflußten Thüringen die Notverord¬
nung auf ihre verfassungsmäßigen Grenzen beschränkt
werden müssen.

Von feiten der Sozialdemokraten war im Interesse
Judas ein Antrag eingebracht worden , der die Auf¬
hebung der Verordnung Dr . Fricks gegen die Neger¬
kultur verlangte . Dieser Antrag fand Annahme . Dabei
ereignete sich das Schauspiel , daß die „Deutsche Volks¬
partei ", an der Spitze ihr Führer , Oberstudiendirektor
und früherer „Theologe " Dr . Witzmann , für diesen
Kulturverrat stimmte . Ja , diese „Deutsche "-Volkspar-
tei brachte es fertig , überhaupt allen Anträgen , die eine
kulturbolschewistische Tendenz hatten , restlos zuzustim¬
men.

Das wichtigste Ergebnis der bisherigen Abstim¬
mungen war eine Entlarvung scr Lozialoemokratie,
die einen schweren Schlag für diese Partei nicht nur in
Thüringen bedeuten wird . Die Nationalsozialisten hat¬
ten , um festzustellen , wie weit die Bindung der bür¬
gerlichen Parteien an die SPD . ging , eine Reihe von
Anträgen wieder aufgenommen , die die Sozialdemokra¬
ten früher zum Etat des Volksbildungsministeriums
und speziell für die Volksschulen gestellt hatten . Es
handelte sich um Anträge , die keine allzu großen Sum¬
men erforderten , für die sich also bei gutem Willen ein
Ausgleich hätte schaffen lassen . Dieser wieder aufge-

„v>ul uiM klire".
Wegen der großen Bedeutung geben wir hier den
Inhalt des Vortrages wieder , den der Verfasser
des „Mythos des 20 . Jahrhunderts " , Alfred Ro-
senberg , auf dem „Jugend - und Kulturtag des
Kampfbundes für deutsche Kultur " , Pfingsten
1931 gehalten hat . Ueber die Tagung selbst hat¬
ten wir schon berichtet.
Im Jahre 1914 wurde das Deutschtum der gan¬

zen Erde zum ersten Mal von einem Alle beherr¬
schenden Gefühle unzertrennlicher Zusammengehörig¬
keit erfaßt . In diesem Empfinden lag das Ahnen einer
Weltwende , wie St . H. Chamberlain es , auf die» Frage
eines amerikanischen Zeitungsmannes nach der ver¬
mutlichen Kriegsdauer , so ausdrückt : „Vielleicht drei,
vielleicht fünf , vielleicht hundert Jahre ." Seit der
(einstweiligen ) Niederlage haben sich aktive Mittelpunkte
in fortschreitendem Maße zu bilden begonnen mit der
Aufgabe , aus dem Erlebnis von 1914 neugestaltende
Lebenskraft zu ziehen . Die deutsche Jugend ringt um
Wiedergeburt und ist damit im höchsten und besten
Sinne „revolutionär " . Denn nicht das Gewesene will
sie wiederhaben , das um Ich und Menschheit tau¬
melte . Nichts will sie von Weltrepublik und Mensch¬
heitskultur , nichts von theoretischem Liberalismus,
nichts von Wirtschaftsindividualismus . Grundlage ger¬
manischer Rechtsauffassung war die Ehre ; sie wurde ge¬

schützt beim einzelnen und natürlich vor allem in der
Gi -Pselung als Ehre der Nation . Das gibt es heute
nicht . Heute genießen Landesverräter die Ehre sorg¬
fältigster Schonung und Beachtung . Das Untermenschen¬
tum als fünfter Stand findet Anerkennung . Zuhälter,
Dirnen und Verbrecher sind Gegenstand zärtlichster
Fürsorge.

Wir stellen Rasse und blut - und artbedingte Per¬
sönlichkeit als Ideal auf . Geschichte spielt sich in und
zwischen Rassen und Völkern ab ; „Welt "-Geschichte ken¬
nen wir nicht . Jedes Volk hat , nach Herder , einen
ethischen Schwerpunkt . Dem Deutschen ist es die Ehre.
Im Hildebrandliede greift Hildebrand zur Waffe , als
ihm sein Sohn Ehrlosigkeit vorwirft . Im Faust er¬
wächst Ehre mit innerer Freiheit zu einer Einheit.
Germanischer Wissenschaft liegen Wahrheits - und Frei-
heitsgesühl zugrunde . Fridericus sagte : „Ich bin nur
ein König , solange ich frei bin ." Im Falle seiner Ge¬
fangennahme sollte keinerlei Rücksicht auf ihn genom¬
men werden . Liberal sein heißt : frei von etwas ; wir
wollen sein : frei für etwas.

Darum ist uns erster Erziehungsgrundsatz nicht
Wissensanhäufung , sondern Charaktergestaltung . Zucht
ist Freiheit . Freiheit ist Zucht . Unter dieser Parole
schreiten wir zur Erneuerung der Kultur . Die Neu-
geburt wird erfolgen im Sinne von Blut und Ehre.

nommenen SPD .-Anträge wurden nun von der So-
zialdemokratie verleugnet . Innerhalb einer Stunde ent¬
hielt sich die SPD . bei einem Dutzend ihrer eigenen
Anträge der Stimme.

vml nun, Herr Nlni5lerprS5l«1ent7l
Es hat lange gedauert , bis die preußische Regie¬

rung auf die schweren Angriffe sich geäußert hat , die
in dem Buch „Gefesselte Justiz " gegen führende Staats¬
männer und Parlamentarier der Linken erhoben wor¬
den sind . Nachdem die Linkspresse zuerst sich wochen¬
lang ausschwieg , um dann mit einem Trommelfeuer
vou Verleumdungen gegen den Verfasser Gottfried
Zarnow und den Verleger Lehmann -München vorzu¬
gehen , kam es endlich zu — einer Zivilklage — wohl-
gemerkt : Zivilklage , nicht Strafverfahren des Abgeord¬
neten Kuttner von der SPD . gegen Zarnow , dessen
Ende vorläufig noch nicht abzusehen ist , und dann,
nachdem die nationale Presse und Bewegung es dau¬
ernd verlangt hatte , auch zu einem öffentlichen Straf¬
verfahren , das vorläufig nicht von der Stelle kommt,
wobei die Schuld nicht bei dem Verfasser Zarnow
liegt , sondern bei der Preußenregierung , die bis heute
sich nicht entschließen konnte , den von Zarnow als
Zeugen benannten Staatsanw 'älten , Richtern , Beamten
die Aussagegenehmigung im vollen Umfange zu ertei¬
len . Noch auffälliger aber ist, daß die erste Garnitur
der SPD . Heilmann , Weismann usw . stillschweigend
alle Anschuldigungen über sich ergehe » läßt , obgleich
sie sonst sehr empfindlich zu sein Pflegt . Lediglich im
Fall Weismann erklärte der Ministerpräsident Dr.
Braun , wie erinnerlich , in der Landtagssitzung vom 4.
Mai , daß wenn ' der Bücherrevisor Lachmann nochmals
seine wiederholt gegen den Staatssekretär Dr . Weis¬
mann  erhobenen Anschuldigungen aussprechen würde,
dieser dann gerichtlich gegen Lachmann vorgehen würde.
Dieser Aufforderung ist der Bücherrevisor Lachmann
nachgekommen , indem er nochmals (jetzt zum vierten
Male ) an den Ministerpräsidenten Dr . Braun einen
Bries gerichtet hat , und zwar am vergangenen Sonn¬
abend , der wieder alle gegen Weismann erhobenen
Anschuldigungen enthält . Wird es nun endlich zu einem
Strafverfahren gegen Lachmann kommen und damit zur
Nachprüfung der ganzen Anschuldigungen , oder wird
die Preußenregierung sich wiederum als desinteressiert
erklären?

lvsmeml« Alm« « per Itrlezsoiiker.
In der in diesen Tagen um die Notverordnung in

der Tagespresse geführten Diskussion wurde auch der
Plan erörtert , eine Kürzung der Renten einzelner
Gruppen der Kriegsbeschädigten , nämlich der gering-
prozentigen Renten und der Renten derjenigen , die ein
volles Berufseinkommen haben , auch wurde von der
Streichung der Kinderzulagen für das erste Kind ernst¬
haft gesprochen.

Diese mit ziemlicher Sicherheit vorausgesagten
Sparmaßnahmen haben erneut Anlaß zu einer Vor¬
spräche der Vertreter des Reichsverbandes Deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener im
Reichsarbeitsministerium gegeben.

Der Verbandsvorsitzende Lehmann -Berlin hat
eine Erklärung abgegeben , in der zunächst mit Befrem¬
den darüber Ausdruck gegeben wird , daß die Regie¬
rung ernsthaft willens zu sein scheint , im Rahmen der
Notverordnungen erneut Sparmaßnahmen im Versor
guugsrecht ver Kriegsopfer vorzunehmen und auch
eine Rentenkürzung durchzuführen . Es wird weiter ge¬
sagt , daß für die Maßnahmen der Reichsregierung
keinerlei Verständnis aufgebracht werden kann , noch
dazu , solange Sparmöglichkeiten auf anderen Gebieten
nicht restlos erschöpft sind . Jede Verantwortung für
die unausbleiblichen Folgen geplanter Regierungsmaß¬
nahmen auf.  diesem Gebiet lehnt der Reichsverband
Deutscher Kriegsbeschädigter ab . Es wird auch der Hin¬
weis abgelehnt , daß eine Rentenkürzung damit gerecht¬
fertigt sei, daß auch Löhne und Gehälter gekürzt wor¬
den sind , weil sich die Rentenbezüge weder auf der
gleichen Linie wie Löhne und Gehälter befanden , noch
dem Lebensindex angepaßt waren . Abschließend wird
bemerkt , daß ein weiterer Abbau innerhalb der Kriegs¬
opferversorgung , wie bereits geschehen, für die Versör-
gungsberechtigten untragbar und daß der durch vic Re¬
gierung ausgezwungenc Kampf gegen den Abbau mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln durchgeführt wird.

Kleine Nachrichten.
Immer weniger Reineinnahmen aus Steuern.

Im April als dem ersten Monat des neuen Rech¬
nungsjahres nahm das Reich aus Zöllen und aus
Besitz- , Verkehrs - und Verbrauchs -Steuern insgesamt
813,7 Millionen Mk. ein , während für den gleichen
Monat des Vorjahres die Gesamteinnahme 983,4 Mil¬
lionen Mk. betrug . In diesem Jahre sind also fast ge¬
nau 170 Millionen Mk. weniger eingegangen als 1930,
rund 19 Millionen weniger bei Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben , 188,6 Millionen weniger aus Be¬
sitz- und Verkehrssteuern . Allein die neuen Tabak¬
steuern brachten im vorigen Monat 28 Millionen Mk.
weniger als im März 1931 . — Höheren Ortes aber
ist man nach wie vor optimistisch und hofft immer
noch auf die „Besserung der Lage " im Sommer 1931.

Man spart an den Kinderreichen . Nach einem
Runderlaß des preußischen Wohlfahrtsministers hat
man sich genötigt gesehen , die Beihilfen für Familien
mit mehr als 12 lebenden Kindern von 200 auf 100
Mk. zu senken. — Sollte man wirklich gar keine an¬
deren Sparmöglichkeiten gesehen haben?

Wofür Finanzämter Zeit haben . Ein Hamburger
Geschäftsmann fragt vor dem Ankauf eines Geschäf¬
tes beim Finanzamt an , ob noch Steuerrllckstände vor¬
handen wären ; die Anfrage wird verneint , und der
Kauf kommt zustande . Kurze Zeit darauf erhält der
betreffende Kaufmann vom Finanzamt Hamburg -Süd
einen Vollstreckungsbefehl : Umsatzsteuer 1929 Restzah¬
lung Mk. 0.04 ( !!), Kosten des Vollstreckungsbefehls
1.55 ( !!).

Vom Sterben der Wirtschaft . Der „Reichsanzeiger"
vom 19. d. M . meldet 53 Konkurse und 28 Ver¬
gleichsverfahren als neu eröffnet.

Arbeitslose , herhören ! Ohne ein Wort des Kom¬
mentars — denn die Zahlen sprechen wohl beredter
als Worte — registrieren wir neue Riesengewinne , die
die Erwerbsgesellschaften an ihre Aktionäre zahlen:
Gebrüder Rasch AG . in Schleswig und Hessische Eisen¬
bahn - AG . in Darmstadt 10 v. H . wie im Vorjahre;
bei den Hamburger Elektrizitätswerken erwartet man
ebenfalls wieder dasselbe Ergebnis , während es die
Aktiengesellschaft Jenaer Elektrizitätswerke sogar wie¬
der auf 12 v. H. bringt . Im Versicherungsgeschäft ge¬
währen : Vita Lebensversicherung 10 v. H . wie im
Vorjahre , Schlesisch-Kölnische Lebensversicherungsbank
ebensoviel ; die Bayerische Versicherungsbank steigert
die Dividende von 12 aus 14 und die Gesellschaft
Thuringia in Erfurt zahlt sogar 24 v. H. Dividende.
Bei der Bergmann -Zigarettenfabrik macht der Gewinn
ein volles Drittel des Kapitals aus , die Signalappa¬
ratefabrik Kräcker in Berlin schlägt 12 v. H . zur Ver¬
teilung vor , die E . Pinkau u . Co . in Leipzig zahlt
10 v. H., die Siegener Aktiengesellschaft für Eisenkon¬
struktion , Brückenbau und Verzinkerei , wie der zum
Stummkonzern gehörende Essener Bergwerksverein Kö¬
nig Wilhelm gewähren 12 v. H., die Chemische Fa¬
brik Knoll in Ludwigshafen sogar 15 v. H . !

Rinder dürfen von Nationalsozialisten nicht ge¬
impft werden . Ein bezeichnendes Licht auf die uner¬
hörten Zustände in Schwarz -Rot -Preußen wirft nach- ?
stehende Kleine Anfrage unseres Pg . Kube im Preußi - !
schen Landtag : Im Kreise Calau sollten die Rinderbe¬
stände in Massen geimpft werden . Vom Regierungsve-
veterinärrat war der nationalsozialistische Tierarzt Dr.
Winkler dazu mit bestimmt worden . Der Landrat Fre¬
ier in Calau lehnte die Teilnahme des Dr . Winkler
bei dieser Impfung ab . Ich frage das Staatsministe¬
rium : 1. Sieht es , wie Landrat Freier , eine Gefähr - '
düng von Staatsinteressen darin , daß Rinder von
einem Nationalsozialisten geimpft werden ? 2. Wer ist
für Rinderimpfungen im Kreise Calau zuständig , Land - !
rat Freier oder der Regierungs -Veterinärrat ? ^

Parteigenosse!
Hast Du schon einen neuen Sympathisierenden für deine

Betriebszelle
geworben?

Kämpfe um Deine A r b e i t s b r ü d e r



üukruk rm alle naiionsl-
sorlslistiscken rmstdeamten.
Gegen den Terror der Regierungsparteien haben

si sich bereits die nationalsozialistischen Lehrer , Juri¬
st sten Aerzte usw . zusammengeschlossen . Ich weiß , daß
w der Nationalsozialismus in der Forstbeamtenschaft eben¬
es falls stark Fuß gefaßt hat.

Forstbeamte!
>8 Laßt Euch nicht länger aus den Reihen der Nationalso-

zialistischen Deutschen Arbeiterpartei fernhalten ! Es
kst ist nicht anständig und eines aufrechten deutschen Man-
m nes unwürdig , feige abzuwarten und sich von anderen
,c die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen . Jeder
m muß an seinem Platz mitarbeiten am Wiederaufbau
ü Deutschlands , sonst haben wir alle die Folgen zu tra-
zs gen . Die bürgerlichen Parteien haben im Kampf ge-
s, gen den Marxismus völlig versagt . Sie bilden die
!« letzte Barrikade für die SPD . und sind nicht fähig , den
7 Kamps gegen den Bolschewismus aufzunehmen . Dies

kann allein die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
Partei.

Darum bekennt Euch offen zu dieser Partei . Die
: Verfassung gibt Euch in den Art . 118 und 130 das
k Recht dazu.

Durch offenes Bekenntnis wird alle Spizelei un-
i möglich gemacht . Wir sind keine Knechte ! Durch eine
s knechtische Gesinnung würden wir unseren Stand ent-
s ehren . Darum laßt mich nicht vergeblich an Euer

Ehrgefühl appelieren!
Alle nationalsozialistischen Forstbeamten werden

- gebeten , ihre Anschrift zu senden an meine Geschäfts¬
stelle bei der Reichsleitung der N . S . D . A . P . mit

> der Adresse:
Reichsleitung - er Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬

beiterpartei , Organisationsabteilung 2, Abteilung
Landwirtschaft , München , Briennerstraße 45.

gez. Bütow , Preuß . Staatsobersörster.

warbseiule Anriebt.
Für Revision der Frredensverträge

Senator Borah  hat sich in einer über ganz Ame¬
rika verbreiteten Rundfunkrede erneut für die Revision

i der Friedensverträge ausgesprochen . So lange die Un-
ln gerechtfertigkeiten der Friedensverträge nicht beseitigt
» seien , sei die Abrüstung zu Lande undenkbar . Borah
>>l verwies in diesem Zusammenhang aus das deutsch-

s österreichische Zollabkommen . Die durch den sogenann-
s ten Frieden geschaffenen europäischen Probleme er-

'v L forderten gebieterisch eine Lösung . Erst dann sei die
M wahre Befriedung Europas möglich.

r PSpsMekerNurttsus verlAMLpsnien.
Berlin . Nach einer Meldung Berliner Blätter

M aus Madrid wird der päpstliche Nuntius infolge der
Hz letzten Zwischenfälle , denen zahlreiche Kirchen und Klö-
» ster zum Opfer gefallen sind , und wegen der durch
!« die spanische Regierung erfolgten Verletzung des Kon-
i!ii kordats von 1881 Spanien verlassen und nach Rom

D » zurückkehren.

« kllot sowietrusslsrbe Idilesiiilelle.
Moskau , 25 . Mai . Das Oberste Gericht verur-

teilte in Tjumen fünf Angestellte der Finanzabteilung
L < der Ortsbehörden wegen Sabotage und Spekulation
" i mit Silber zum Tode .' Bei einem der Verhafteten soll

, eine größere Menge Silber gefunden worden sein . Die
1 Todesurteile werden in den nächsten 72 Stunden voll-

.... t streckt. —
Wie stehts eigentlich mit dem früheren eifrigen

i Sozialdemokraten K ür te n - Düsseldorf?
Fort mit der Bestie!

« k

A. '
r m!
Uni-

200 spsnlsclik Möster Zeplimilerl.
Paris . Wie Havas aus römischer Quelle meldet,

sind während der letzten Unruhen in Spanien 14 Ge¬
bäude des Jesuitenordens und 200 Klostergebäude der
Dominikaner , Kapuziner , Karmeliter usw . geplündert,
bzw. eingeäschert worden.
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polMseke vpernwlenüsnlen.
Wenn jemand in Berlin Opernintendant werden

will , muß er vor allem im Besitz des richtigen Partei-
mitgliedsbuches sein . Ein gewisser Dr . Singer glaubte
es in Berlin -Charlottenburg mit „Musike " und „Misch¬
poke" machen zu können . Das reichte tatsächlich zum
„interimistischen Intendanten " . Je näher der Tag der
Äufsichtsratssitzung rückte , dje ihn als endgültig be¬
stätigen sollte , desto klarer war sich Singer , daß die
zionistischen Beziehungen doch nicht so ganz ausreichen
würden . Also kaufte er sich ein Mitgliedsbuch per
SPD . Aber so kurz vor der Aufsichtsratssitzung Par¬
teimitglied zu werden , sieht auch nicht gut aus . Also
ließ er das Parteibuch um ein paar Jahre zurück¬
datieren und zählte die Beiträge nach . Dann kam die
Wahl . Sie siel , wie das nicht anders zu erwarten war.
auf einen Roten . Aber nicht auf den frisch-rotlackierten
Opernsachmann Singer , sondern auf einen anderen
Sozialdemokraten , der ckln mehrjährig richtig gehendes
Parteimitgliedsbuch besaß und außerdem über den
Namen Ebert verfügte . Opernsachmann ist er nicht.
Aber Schauspieler . Die gehören ja auch zum Theater,
und wenn er im „Lohengrin " einen schwarzen
Schwan mit rotem  Schnabel und goldenen  Zügeln
auftreten läßt , und Lohengrin sich mit der Internatio¬
nale verabschiedet , ist alles in Ordnung.
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, Dein Kampfblatt
sollst Du weitergeben!

/,

Severing mskreseir
In Wiesbaden sprach kürzlich in einer von der

SPD ., den freien Gewerkschaften und dem Reichs¬
banner einberufenen republikanischen Kundgebung der
preußische Innenminister Severing  vor etwa 5000
Personen , die — einschließlich 800 Reichsbannerleuten— aus einem Umkreis von 100 Kilometern mit einem
gewaltigen Reklameausgebot zusammengeholt worden
waren . Schon unterwegs beim Anmarsch waren die
völlig disziplinlosen Horden des Reichsbanners wieder¬
holt über begegnende , an ihren Parteiabzeichen kennt¬
liche kleine Gruppen von Nationalsozialisten herge¬
fallen und hatten Leute mißhandelt . Auf dem Fest-
platz selbst fielen sie dann abermals über einen ein¬
zelnen Nationalsozialisten her und schlugen ihn der¬
artig , daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte.

Dieser Ueberfall war derart gemein und brutal,
daß selbst Severing unter Bezugnahme darauf sich
veranlaßt sah , in seiner Rede zu fordern , das Reichs¬
banner solle immer darauf bedacht sein , zuerst in den
eigenen Reihen Disziplin zu halten!

Severing sprach nur etwa eine halbe Stunde . In
seiner Rede war nichts , was auch nur im Geringsten
über dem Niveau der üblichen sozialdemokratischen
Agitationsphrasen gestanden hätte . Bemerkenswert
höchstens die Erklärung , daß auch für die Republikaner
der Friede von Versailles kein Friede , sondern ein

Diktat sei.

sein pelciisüAiner.
Herr Severing hält es wahrscheinlich für eine natio¬

nale Heldentat , daß selbst er das Bersailler Diktat für
ein Diktat hält . Die sozialdemokratische Besonderheit
ist nur , daß dies Diktat freiwillig und wiederholt als
Rechtsgrundlage anerkannt worden ist , daß auch die
Kriegsschuldlüge , entgegen dem Revisionsvorschlag des
amerikanischen Gewerkschaftlers Viktor Berger , von der
Deutschen Sozialdemokratie „im Prinzip angenommen"
ist und also weiter bestehen soll.

Daß die Kriegsschuldlüge und das Versailler Diktat
durchaus nicht nur die nationale , sondern gerade auch
die soziale Unterwerfung des deutschen Volkes unterdie Knute des internationalen Raubkapitalismus be¬
deutet , das hat die SPD . des Herrn Severing nicht
gehindert , allen Dokumenten der Kapitalsknechtschaft
wie dem Dawesplan zuzustimmen . Wer sozial und
national nicht mehr gegen , sondern für das deutsche
eintreten will , der muß auf allen Gebieten der Politik
und Wirtschaft das volle Gegenteil von dem tun , was
die Sozialdemokratie bisher getan hat . Und dann ist
er aber — kein Sozialdemokrat mehr . — „Nicht ein
starker Mann , sondern das Volk selbst muß sich Rettung
bringen !" Wie stellen sie sich das praktisch vor , Herr
Polizeiminister ? Wehe dem Volk , wenn es sich heute
auch nur regt . Nicht umsonst haben gerade Sie selbst
die Diktaturverordnung entworfen , um solche Regun¬
gen zur Ruhe zu bringen!

Amerdsloso stürmen ein üstlmns.
Bitterfeld . In Gräfenhainichen kam es am 23.

Mai zu schweren Erwerbslosenunruhen . Erwerbslose
drangen in das Rathaus ein und verlangten den
Bürgermeister . Dieser lag krank zu Bett . Während er
vom Bette aus den eindringendem Erwerbslosen ver¬
sprechen mußte , neue Mittel zu bewilligen , stürmte
eine andere Gruppe den Laden eines Kaufmannes.
Der Kaufmann wurde blutig geschlagen und nach dem
Rathaus geschleppt . Die Landjäger waren machtlos.

Austeilt Lbrenlioklor von üxkorü.
Professor Einstein wurde am Sonnabend in Ox¬

ford die Ehrendoktor -Würde verliehen . Wegen des gro¬
ßen Andranges fand die Feierlichkeit nicht in der Se¬
natshalle , sondern in der Aula der Universität statt,
wo sich eine erlesene Gesellschaft versammelt hatte.
Einstein wurde von dem öffentlichen Redner , Dr.
Poynton , mit einer Lobrede begrüßt und erhielt leb¬
haften Beifall , als er dem Vizekanzler , Dr . Homes
Dudden , den Master of Pembroke , vorgestellt wurde.
Einstein begab sich nach der Feierlichkeit zum Rhodes-
Haus , wo er die zweite seiner Rhodes -Stiftung -Vorle-
sungen über die Relativität hielt.

In unseren Augen ist der heutige Ehrendoktor
— leider — ein sehr relativer Begriff geworden.

vsr K. SZ. V. sSeMLict».
Erste Ergebnisse der Angestelltenratswahlen.
Im ersten Halbjahr des Jahres finden in den

meisten Betrieben die Neuwahlen zu den Betriebsver¬
tretungen statt . Da wir keine amtliche Zählung der
Betriebsratswahlergebnisse haben , werden solche Zäh-
lungen von den Angestellten -Organisationen auf Grund
einer sorgfältigen Statistik durchgeführt . Der
D . H. P . hat nach seiner ersten Meldung bis Ende
April 1931 182 Betriebe mit 264 DHV .-Mandaten
im Angestelltenrat gegenüber 155 Betriebe mit 219
DHV .-Mandaten in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Zahl der erfaßten Betriebe und Mandate konnte
also trotz Not und Wirtschaftskrise und trotzdem sich
politische Gruppen mit eigenen Listen eingeschaltet hat¬
ten , noch gesteigert werden.

Einladung der Columbia -Universität an führende
Staatsmänner und Industrielle zu einer Aussprache

über die internationale Verständigung.
Neuyork . Die Columbia -Universität hat die Füh¬

rer der Weltindustrie sowie mehrere Staatsmänner,
darunter Briand , Lloyd George und ein Mitglied der
deutschen Reichsregierung zu einer Zusammenkunft ein¬
geladen , die am 21 . Oktober stattfinden soll . Zweck
der Veranstaltung , deren Ehrenvorsitz Edison , Ford,
Lamont und Schwab sowie andere übernommen haben,
ist die Förderung der internationalen Verständigung
über alle Fragen des Friedens und des wirtschaft¬
lichen Wiederaufbaues.

Ein „tapfrer Schwab " ist uns lieber als der fried¬
fertige Schwab aus der Neuyorker Wallstreet.
-Ran an die Futterkrippe.

Der Sozialdemokratie ist es wieder einmal mit
Hilfe der sogenannten Volkspartei und Wirtschaftspar¬
tei gelungen , eine Anzahl von Gesinnungsgenossen vor¬
teilhaft in der Berliner Gemeinde unterzubringen . In
Neukölln waren wegen der Nichtbestätigung der kom¬
munistischen Kandidaten 3 Stadtratsposten zu besetzen.
Nachdem die Sozialdemokraten den einen Posten einem
Staatsparteiler zugesagt hatten , „revanchierten " sich
die Deutsche Volkspartei und Wirtschaftspartei an der
Staatspartei , die eine Wahlgemeinschaft eingingen , da¬
durch , daß sie den Sozialdemokraten bei der Wahl Hil¬
festellung leisten , so daß außer dem Staatsparteiler
2 neue SPD .-Äonzen die Stadtratswüroe erobernkonnten.

kmk ein kraiMZMISLkMsL.
In Eßlingen diesmal . Auch hier wurde der Vor¬

anschlag mit 550 000 Mark „gering " überschritten . Hier
sind es nicht Büroräume , die vermietet werden sol¬
len , sondern fünf Caragen . Frage : Sind diese fünf
Garagen für fünf Autos der O.K.K.? Wenn ja , dann
mögen sich diese Krankenkassenmitglieder über diesen
Komfort glücklich schätzen. Oder sollen die Garagenvermietet werden .?

NSDAP Bremen.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 30 012 .
Geschäftszeit : 8.30 bis 20 Uhr durchgehend.
Postscheckkonto: Hamburg 79121 Wilh . Mohrmann.
Ortsgruppenleiter : Pg . Kurt Thiele , M . d . R . (ist nur

nach vorheriger Anmeldung nachmittags von 16 .30
bis 18 .30 Uhr zu sprechen .)

Sektion Weste« . j
Der Sektions -Führer West ist jeden 1. und 3. DienS-

tag eines Monats auf der Geschäftsstelle , Pelzerstraße
12/13 , zwischen 7V, und 8V, Uhr abends zu sprechen.
Sektion Habenhausen.

Der Sektions -Führer Habenhausen ist jeden 1. und
4. Dienstag in seiner Wohnung zu sprechen.
Sektion Neustadt.

Der Sektions -Führer Neustadt ist jeden Montag
und Dienstag abend von 8—10 Uhr in seiner Woh¬
nung zu sprechen.
Sektion Mitte.

Sprechstunden des Sektionsführers am ersten und
dritten  Montag jeden Monats von 20 bis 21 Uhr
auf der Parteigefchäftsstelle.

Sektion Findorsf.
Der Sektionsführer ist jeden Montag auf der Ge¬

schäftsstelle Pelzerstraße , abends von 20 bis 21 Uhr»
zu sprechen.
Sektion Schwachhausen : Ersten und dritten Montag
von 8 bis 9 Uhr abends auf der Parteigeschäftsstelle.
Sektion Hnchting . j

Der Sektionsführer ist jeden ersten Montag eines
Monats in seiner Wohnung zu sprechen.

S A . (Sturmabteilung ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
Fernsprecher : Domsheide 20 012.
Geschäftszeit : 9—13 und 15—19 Uhr.

Sonnabends 10—14 Uhr.
N .S . D. Ärztebnnd.
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.
NSLB . (Nationalsozialistischer Lehrerbund ).

Anmeldungen zum Nationalsozialistischen Lehrer¬
bund werden jeden nachmittag (außer Sonnabend ) aus
der Parteigeschäftsstelle , Pelzerstraße 12/13 , entgegen¬
genommen.
Deutscher Franenorden.
Geschäftsstelle Pelzerstraße 12 -13.
Zusammenkunft alle 14 Tage Mittwochs.

Nächste Zusammenkunft Mittwoch , den 10 . Juni
1931 , Magdeburger Hof , 20 .30 Uhr.

S P r e chz e i t -Dienstags v. 10 bis 1 Uhr , Freitags
4 bis 7 Uhr.
N .S .S . (Nationalsozialistischer Schnlerbund ).
Geschäftsstelle : Pelzerstraße 12/13.

Sprechstunden:  Gauleiter Mittwochs ab 19V,
Uhr , Bezirksführer täglich ab 18 Uhr , Bezirks -, Kultur-
und Pressewart Freitags von 19 .30 Uhr ab.

Die Geschäftsräume befinden sich jetzt Pelzerstr.
12 -13 Hinterhaus 2. Stock. Wir bitten noch um einige
Stühle und Tische.
H.J . (Hitler -Jugend ).
Geschäftsstelle : Simonstratze 2511.
Sprechst . des O.G .F . Sonnabend nachm . 17—19 Uhr.

Verantwortlich : Politik (Reichs- und Bremische) : Hanskarl von
Sichart ; für Lokales und Bewegung : Johannes Claus ; für
Feuilleton : Heinz Wegener ; für den Anzeigenteil : C. A. Güldner;
sämtlich in Bremen . — Druck und Verlag : Ab. Jsensee, Olden¬
burg. — Für unverlangt eingesandte Manuskripte übernimmt
die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksendung
nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.
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famUien - l^s ^iri ^iten
Geborene : William Dormann u.
Frau Trubel, geb. Kalms (Mädchen)
Adolf Doigt u. Frau Erna. geb.
Schmedes (Knabe). Heinrich Rogge
u. Frau Elly, geb. Brandt (Knabe)
Kurt Rögge u. Frau Luise, geb.
Henrichs (Knabe).
Verlobte : Arthur Hessler u. Helie
Lemmermann. Willy Meyer und
Frünzel Cossen. Emil Leez u. Erna
Wendt . Hermann Winte u. Wilma
Kastens.
Vermählte : Herbert Igel u. Frau
Erna, geb. Lehnhoff. Gerhard Abeken
u. Frau Hanna, geb. Borcherding
Verstorbene : Hermann Meyer im
63 . L. Gesine Hünecke geb. Helms
im 70 . L. Marie Höbbelmann geb.
Schlendorn im 78 . L. Anna Klaiber
geb. Bösche im 65 . L. Anna Wurth
mann geb. Dettmer im 65. L. Anna
Kindt geb. Roloff im 57 . L. Anna
Pahl geb. Reiche Albert WSHImann
im 46 . L. Anna Bunte geb. Fürste
im 76. L. Georg Bischofs im 38. L
Johanna Sparschuh im 55. L. Ernst
Iagel im 67 . L. Heinrich Lorenz

Stadttkeater.
Usuto , 20 Ilkr , 184 . tld .-Vorsl.

LnOe nnAsköbi 22 45 Ilbr

oer Mögsnüs Nottsnllsr'
RomÄntisodtz Opsr in 3 von

Ricbarä IVsgnsr
OonnerstLx , 20 Ilkr , 185 . ^ d .-V.

Lnäs un ^sk. 23 Ilbr

ovr rigsuneriisron
k'röitag , 19.30 Ilbr , 6ssekl . Vorst.

Lonnsboncl , 20 Ilbr . 1A<». tlb . -Vorst.
Lnäo unxskäbr 22.30 Ilbr

vor ^ roko Lrkols äsr llraotkübrnnx:

msris ivsieu/ 8 Hs

LonntLA, 20 Ilbr , 197 . ^ d .-Vorst.
Lnäo unxek . 23.15 Ilbr

ürsts VorstollnnA irr» I ôrtrinZ 2 ^KIns:

vname

MontLA , 20 Ilkr , 188 . Ld . Vorst.
Lnäs unßisk. 22 .30 Ilbr

LilSrlEUL ISMö

Ekelten , Aussteuer - Artikel
Damen - und Herrenwäsche
Damen - und Kinderstrümpfe
Hvrrvn-8ot!isvn,lln1«r^ä8edv
Kurzwaren / / Handarbeiten

Ipx . Oeor § l-öbe
LütLorverltrasse 89 87 . Telefon 10260.

werde

kiir Sein
Ksmowls»

krisckens
privol - tiancielsscbule

«r »-<I >?>>e>ti7. 14 . Eintritt tägiied!

5teIIengesuciis IVlieigesuebe

junger Sürogekllke
8 ^ - Llaurl , suokt auk sok

näer später SteUuvx,
kirm im >lakn - u. LiSAS-
veseu ^.ngedotv unter
Nr . 563 an 6ea „ Norä-

käwpker " ^ nrei ^ Sllver-
valtunx Oläsnburßs.

I,an §estrLÜe 89

j81slIsn3ngkdotsj
kkSIiollt
gut empfohlene

für Kontor bei Remberti.
Angebote unt . D . 105 an

die Geschäftsstelle ds . B1.

Untsrriekt.

Pg . frubige , solide Mieter!
suchen » —4 « iniuier

VV« I»o u o s
mögiichst zum l . 7.

Angebote unt . W. 106 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.
kr«i»t»r urxl 1/»8tkr

>3 R S u m e>
b. Postamt I für Versand-
geschäst bis Mk. 50.—

Offerten unter U. 104 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Vsrsebikllsnes

kngiileii
sosniteil

3 31 lr.

Sprachlehr .Arnold

Nödel
Speiserimmer 249 —729 .»
Hsrrenrimmer 289 - 929 .-
Sodlakrimmer 400 —779 .-
Lüodsv . . 149—289 .-

sovis sämtliede
Einzelmöbel
Orosss Lusvadl , billix.v.SedmiM

lZItenrveg 4 .
liolaull 4499.

Ns Vsnsô s
Vaobŝr. §4

rsk ALLk rr . LMrZf/

MrLSMSNZilütG
Kinäerliüte in jecier ^ rt unci
?rei 8l3Ze. tlmarbeitunZvon
alten iiiiten Zut unci 8ckne !I

peIrev8lrQ88e 4

Iiiilllüiliii!
OllltiZ tür Kleine Hn-
rei'Zen bis 6 teilen.
?ür clie8en Out8cliein
ertialten 8 ie

«LUV
unter Nieten u. Ver¬
mieten,K 3ut§e8.,k<3uf-
3NZebote, 8 tellenm 3rI<t
etc . in cier Orööe von
6 teilen bei 2 ur 3 iilun§
von nur 50 ?kenni § .

6  üI 1 itz bis rum Z0 . / uni 19Z1.

52000 0 « . R » «Silier
83 Zten in Lremen äen VounZ - ? 3rteien cten Kampf an ! 52000  äeutscbe Volli 8Zeno 58 en ivekrten 8icb ZeZen weitere ^ U8beutun § ! nocb

baden 8ie nicbt restlos bewiesen , 636  sie nationalsorialistiscb tüklen unci -äenken!

>Vei> sie nocb immer im Konsum unci im VVarenbaus kauten ! >Veil sie sicb von clen verlockenden preis -^ nreiZen cier jüciiscben V̂arenbauser
blenclen lassen!

wir Mren äsn äsmoli sswisl unsere rsroisl äereus sus Konsum unu wsronbsus!
»ein asm slervenuen mmsislsnui erst wenn au asr nisl- bist au liovonairosaiirli
Unsers In ^erevt sn im Aovat Zlai:

k. X. 6sd1mLvv, k'auiöQstraÜe 42—44

^Voltsrs, kriukum
»LNSpLI'vr

Rmß äsr Lauvirte, LlartivisirLÜs 12
Vvttv»

Lettevkaus Oltmauos, t̂ orästr. 156—158
Livr

ü, öoekröi;«, IVtzZessväs 22—2t

ULL̂o Leok
OermLniL-Lrauerei6. Oreülsr

Lvr«i»»8ei»in«ir
L. Issubörg, I.LH§6llstr. 137—138

6. k'rese, OiAarren-KeseliäLte
Lknmvir-LLtttS

Levie, kelrerstrave4
I>e»tisteo

kvIgmavO. LreitSQveA3 I
Drogerien

H. Liusod, Lalmtivkstr. 4
LNbotin

LUtr-Liibotev, êlrers'r. LO

Ottol.okIio!i, IVaUsrdsrstr. 71O. k. OruQitr, Stsilltor 36

K. LobbeudriQd, l̂arktsir2V
H. Verrecke. Vaodstr. 54

Ostdvrse, vor dem Lteintor
Ostertorklause, OstsrtorsteilliveA

((Daks ttübseber)
kesiriL, HeräsotorstemveA
.̂storia, LLtkariuenstr.

Ltlaritik. LrrookeokLuerslr.
Keiedsaäler OstertorstsillveK
k'eääerr „
^Uvkerkaus, VelrerstraLe

ILNoNeôSräte, L̂orLeNn»
LtexmsQuLHartmLim, k'Luieustr.37—39

Oast, 8cke Lrücksu- u. Osterstr.
IVillkelmsvv, Vapsustr. 17

i»in nriin»nt^L
6ummj-VValter, VanZeustr. 108

ttLiis- »r. ete.
b'. >V. k'eise. 6r. .lodLuvisstr.
Oebr. k'eiLe, v. 6. Lteiutor 153

KLei1Zn»»NLxkIn
Vloetr. VessIllAstr. 10

Î'orcläeutsctier
LLerron

HuFS IVeber, I-üt̂oiverstr. 76IVaitr. Llolkeustr. Loke Oberusir.

V. Steioke, Ooetkestr. 28

Nessel, Orak̂loltkestr. 27
Ue»rsi»konr«lLlivii

N. k'iuke. Hutkilterstr. 1—5
ll. vz'kdokk, Odernstr.

LLonis VersLNÄ
Usus Letiierloti, HadelltiLuseu

WiokiQA Taktes, VauZestr. 26
Llipps Lakkes
Lurmaurls Lakkee

LoloniLL v̂nren sie
ItiamsL6arks, Vautsustr. 40, Ostsrtor-
VLkudokstr. 16

I v̂I»en «initteL
Scdreiber, Llarktstaull Oomstiok, Haupt-
reike

Alnnrerinkislkr
Heior. Harir, LlussumstraLe1

»LüdeL
8t. Vauii Llöireldaus, 8t. Vs-ulistr. 10 12
L. 8otimic1t, .̂IteuveA4

ONvrLevaileri
Veters, Vömerstr. 25

Itnro
O. k'ritsek, Llosterstr. 2/5

LLa<No
8. Lampe, 8t. l̂assuusgtr. 64/66

VamIrLäio, auk äeu8äteu 83
I'avZmsLer, 8t. l̂aZQusstr. 21

lSedi Versanck
8srdertL. Ollauä, Laä^visedeuatilli.O.

SeklLektsrei n̂
<v. 8tsuber, 8akerkamp 29O. OvQraät, Lalkevstr. 35  a.

Spsrksssen
8parkrs 36, Bremer»

SekokolL ê
8. IVaiter, killdorkstr. 24Lr. Lde1io§, Ostertorstr. 25

8obukkLuŝVaekeuclork, Ostertorstem-W6A49, Liliale Oberustr.
8tvWp«IkLdrikei»

^ruuo Lluläe, IVegeseuäs 18
Veppiode

8. L§gers, LuootielltiLUtzrstraüe 15

irsutt nur del Msen Inskrenten
Niese leiste m « nn 1 iien ^ ! e 6 e i- tr o i 1 ! !

8taättdeater
U/n1ei'ri«nt

^ruolä, ^osAaritorstr. 15
VSSI7 ^ skrt ^ n

Weser-ItMie6. m. d. 8.
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Hus Kremen Stacll unct Staat
LlsIlMelm in vrerlsu.

Große Erfolge - es Lan- esvjerbandes . Der Landes¬
verband Niedersachsen fuhr nach dem großen Marsch
durch das Riesengebirge Sonnabend im Sonderzug
von Landshut nach Breslau und traf dort 11 .55 Uhr
eifi und marschierte alsdann unter starker Begrüßung
durch die Bevölkerung nach dem Vorort Pöpelwitz,
wo er 12 .45 Uhr eintraf . Am Abend fuhr er nach
dem an der entgegengesetzten Seite der Stadt gelegenen
Stadion und nahm an der Skagerrak -Feier mit 50000
Teilnehmern und 2000 Sahnen teil . ' Dort sprach der
Kronprinz dem Landesverband Niedersachsen seine
Hochachtung für den gewaltigen Marsch aus . Der 3.
Bundesführer Düsterberg erkannte die Erfolge des
Landesverbandes und des "Gaues Bremer-
vörde beim Volksbegehren besonders an.

Am Sonntag nachmittag wurde 11 .45 zum Appell¬
platz an der Oder , Brückenaue , abgereist . Die Aue , die
sich mit mehr als 1 Klm . Länge in Ostwestrichtung:
und 200 Meter Breite an der Oder erstreckt , war ein
vorzügliches Aufmarschgelände für die 150 000 Stahl¬
helmkameraden . Der Landesverband Niedersachsen hatte

' seinen Platz am äußersten Ostrand . Den Festgottes¬
dienst hielten der katholische Divisionspfarrer a . D.
Hoinka und der evangelische Superintendent Noth ab.
Es war zugleich eine Heldenehrung . Der 1. Bundes-
sichrer , Kamerad Seldte , betonte unser aller Pflicht
gegen den Osten und nahm den 150 000 Kameraden,
die nach Osten Front nahmen , das Treugelöbnis ab.
Der 2. Bundesführer , Düsterberg , weihte etwa 40
neue Fahnen auf das Losungswort : „Vorwärts für
Ehr und Wehr !" Der Vorbeimarsch , an dem Gene¬
raloberst Hetze als schlichter Kameradschaftsführer im
Landesverband Groß -Berlin mit dem Tornister auf
dem Rücken in Reih und Glied .teilnahm , begann 15 .30
Uhr und dauerte bis 20 .30 Uhr . Er wurde auf dem
Gelände der Brllckenaue abgehalten . Diese gewährte
nicht bloß den Ehrengästen , sonsdern auch wohl 100 000
Besuchern Raum zum Zuschauen . Unter den Ehren¬
gästen wurde außer dem Kronprinzenpaar , dessen
ältester Sohn Wilhelm , der im Landesverband Ost¬
preußen mit marschierte , besonders die Generäle von
Mackensen , von Seeckt, von Hutge und Graf von der
Goltz , der Baltikum -Kämpfer , beachtet . Der Landes¬
verband Niedersachsen marschierte als letzte Gruppe
vorbei , der Parademarsch wurde aber von den Bun¬
desführern besonders lobend anerkannt . Ueber 90 Son-
derzüge und die vielen Autos fahren an die 150 000
Kameraden in die Heimat zurück . Der Landesverband
Niedersachsen hatte aber für Sonntag abend einen
Niedersachsenball anberaumt , der bei der über alle
Maßen großen Begeisterung einen schönen Verlauf
nahm.

„Sind hier noch Republikaner ?"
Der Empfang des gestern aus Breslau heimkehren¬

den Stahlhelm gestaltete sich zu einer gewaltigen natio¬
nalen Kundgebung . Auf dem Marschwege begleitete
die Kolonnen eine nach Tausenden zahlende begeisterte
Menschenmenge . Zum Abschluß nahm der Gauführer
Kapitän Hinsch einen Vorbeimarsch ab , der trotz aller
überstandenen Strapazen tadellos klappte . Dann wur¬
den die Fahnen zum Stahlhelmhaus gebracht.

Ohne einen Zwischenfall geht heute eine nationale
Kundgebung nicht ab . An der Ecke Sögestraße —Wall
konnte es ein Maulheld nicht unterlassen , den Stahl¬
helmzug laut zu beschimpfen , bis ihm das Mundwerk
etwas plötzlich gestopft wurde . Dabei stellte es sich her¬
aus ^ daß es sich um einen Referendar vom hiesigen
Gericht handelt . Rasch hatte sich eine größere Men¬
schenmenge angesammelt , an die der Held die köstliche
Frage richtete : „Sind hier noch Republikaner , die für
mich zeugen ?" Doch alles bleibt stumm und nur einer

Lizensrtlzer Verbslie»
Her „vremer »srüilllileii " unü a« „Merer-reilimz".

Beiden Zeitungen wurde am vergangenen Freitag
ein Exemplar der Denkschrift „Der Hansische Bund"
Hamburg —Bremen -Lübeck übergeben mit der Bitte,
diese aktuelle Denkschrift abzudrucken und somit der
Bevölkerung Bremens den Wortlaut bekannt zu geben.

Wenn schon diese Denkschrift für jemand Interesse
hat , so sollte man annehmen , daß sie die bremische
Bevölkerung und somit die Leser der oben genannten
Zeitungen interessiert und daß diese Zeitungen hätten
Wert darauf legen müssen , dieselbe so schnell wie
möglich bekannt zu geben . —

Was aber geschieht in Bremen ? Beide Zeitungen
bringen einen kurzen Kommentar , e7nen Bericht und
gleichzeitig fix und fertig ein Werturteil irgend eines
nicht einmal genannten Berichterstatters . —

Dieser Berichterstatter schreibt sogar wörtlich : „Es
ist durchaus zu begrüßen , wenn diese Frage eingehender
zur Diskussion gestellt wird , als es bisher geschehen.
Es ist auch zu begrüßen , daß die NSDAP . in dein
Hansestädten durch die Vorlage dieser Denkschrift doku¬
mentiert , daß sie zu wirklich praktischer Mitarbeit an
den großen Problemen bereit ist , die in politischer
und wirtschaftlicher Hinsicht der Lösung harren . Die
Denkschrift wird lediglich zur Diskussion gestellt . . ."

Dann aber bringt sofort der Berichterstatter ein
Werturteil über den Inhalt der Denkschrift . — Die
Denkschrift selbst aber im Wortlaut zu veröffentlichen,
um damit von sich aus die in der Tat notwendige
öffentliche Besprechung zu ermöglichen , fühlen sich
die beiden Zeitungen nicht bemüßigt . — Ein kurzer

Auszug genügt für die Bremer . — Der Herr Bericht -»
erstatter hat ja schon sein sachverständiges Urteil ab¬
gegeben und damit soll denn die gesamte Bremetz
Bevölkerung zufrieden sein , denn der Herr Bericht¬
erstatter verkörpert ja die 'Meinung Bremens.

Drastischer kann Nicht gezeigt werden , in welcher
Weise man sich bei Schünemann erdreistet , die Leser!
der beiden Schünemann 'schen Monopolzeitungen zu
bevormunden . — '

Unerhört ist dieses Verhalten und wir hoffen nur,
daß auch endlich einmal die Leser beider Zeitungen
mit der Faust auf den Tisch schlagen und sich pieso
Unverfrorenheit auf das entschiedenste verbitten , zu¬
gleich aber daraus die notwendige Schlußfolgerung
ziehen . — Ein Wunder ist es ja allerdings nicht,
denn der Vorschlag kommt ja von der NSDAP . und
ist deshalb , da diese Partei den Tendenzen des Hauseis
Schünemann nicht entspricht , unwillkommen , ja sogar
gefährlich , denn von der NSDAP . darf um Himmels¬
willen nichts Gutes kommen und wenn schon Gutes
kommt , muß es zerpflückt und später einmal so zuge¬
stutzt werden , daß andere beliebte und ungekrönte
Könige Bremens die Lorbeeren einheimsen können . —
' ' Die Spalten der „Weser -Zeitung " und der „Bre¬
mer Nachrichten " haben nicht Platz genug für ernste
Fragen und räumen ihre Seiten lieber seichten Plau¬
dereien ein über „Die unumstößlich ideale Ehefrau " ,
„Die Frau mit den schwarzen Spitzen " und '„Welche
Farbe macht blaß ?" .

ruft : „Wo bleibt der zweite Mann ?" Schallendes Ge¬
lächter und im Chor kommt die Antwort : „ Ging
stiften !"

So heiter lief leider ei» zweiter Zmischeufall nicht
ab, bei dem in der Reptunstraßc zwei Stahlhelme^
von 8 Kommunisten überfallen wurden . In gemeinster
Weise wurde auf die Stahlhclmkameraden eingeschla¬
gen', von denen einer schwer versetzt ins Tiakonissen-
haus eingeHesert werden mußte . Von den Mordban¬
diten ist keiner gefaßt worden.

Rennen in der Bahr . Für die Galopprennen am
Sonntag wird auf den billigen Vorverkauf der Ein¬
trittskarten hingewiesen . Die Karten werden von heute
ab im Sekretariat des Bremer Reitklubs , Schüsselkorb
19, im Zigarrengeschäft Niemeyer , Sögestr ., im Zigar-
vengeschäft Niemeyer , Obernstr ., und im Fremden -!
Verkehrsverein am Bahnhossplatz abgegeben . Zu jeder
Eintrittskarte des zweiten Platzes gehört ein 'Freilos
für das Verlosungsrennen . Sonstige Lose werden nur
im Sekretariat des Reitklubs und am Renntage auf
dem Rennplatz zu 50 Pfg . verkauft . Näheres unter'
Sportnachrichten unseres Blattes.

Mcnken-GeVächtnisfcicr » .
Am 1. Juni 1831 starb Dr . Gottfried Menken.

Seit den Tagen der Reformation ist in Bremen für
die Predigt des Evangeliums wohl niemand von der
gleichen Bedeutung gewesen . Der Prediger an St.
Pauli und St . Martini hat dem Christentum bis auf
die heutigen Tage das Gepräge gegeben , und der
Schrifttheologe stellt in der Geschichte des deutschen
Protestantismus einen Typus dar , der in der bibli¬
schen Theologie des ganzen 19 . Jahrhunderts wirksam
gewesen ist und noch der Gegenwart einen bedeutsamen
Beitrag gibt . Aus Anlaß des 100 . Todestages Gott¬
fried Menkens veranstaltet die Bremer Staatsbibliothek

eine Menken -Ausstellung mit den zahlreichen Schriften
Menkens , die von dem Wesen und Wirken seiner über¬
ragenden Persönlichkeit beredtes Zeugnis ablegen.
Sonntag vormittag fand in der St . Pauli -Kirche , an
der er von 1802 bis 1810 segensreich gewirkt hat,
ein Gedenkgottesdienst statt . Die Gedenkrede hielt
Pfarrer Lic . Meßner -Soest , der in tiefschürfenden Wor¬
ten ein packendes Lebensbild Gottfried Menkens ent¬
wickelte und dabei dessen Bedeutung für den Protestan¬
tismus hervorhob . Die Feierlichkeit wurde von Vor¬
trügen des St . Pauli -Kirchenchors wirkungsvoll um¬
rahmt . Am Grabe Menkens auf dem Waller Friedhof
wurde am 1. Juni ein Kranz niedergelegt , abends
fand die vom Evangelischen Verein einberufene Kund¬
gebung statt , in der Professor D . Goeters -BonU über
Gottfried Menkens Gestalt sprach.

V. Nordwcstdeutscher Funghandwerkertag in Bremen.
Dem Rufe des Nordwestdeutschen Junghandwerker-

bundes , Sitz Hannover , zu der V. Tagung des sm
Bunde organisierten Handwerkernachwuchses am 30.
und 31 . Mai war in starkem Maße Folge geleistet
worden . So konnten Vertreter aus dem gesamten
Bundesgebiet , das sich vom Harz bis nach Schleswigs-
Holstein erstreckt , u . a . aus Hannover , Oldenburg,
Wilhelmshaven , Cuxhaven , Delmenhorst , Aurich , Göt¬
tingen , Kiel , selbst aus Westfalen begrüßt werden . Der
Vorsitzende der Bremer Ortsgruppe , W . Bultmann-
Bremen , hieß die Gäste in dem reich geschmückten Saale
willkommen , worauf der Vorsitzende des Nordwest¬
deutschen Bundes , W . Michel -Hannover , die Grüße
des Bundes übermittelte . Plattdeutsche Vortrüge , ge¬
sangliche Darbietungen gaben dem von Musik um¬
rahmten Abend den geselligen Charakter.

Am Abend folgte einer internen Delegiertentagung
am Nachmittag eine öffentliche Kundgebung in dem
großen Saale der Jakobihalle . Nach einem Prolog
entbot Hugo Adena - Rüstringen , Mitglied des Ge-
samtvorstandes des Nordwestdeutschen Junghandperker-
bundes , den annähernd tausend Teilnehmern herzliches
Willkommen . Er ging auf die erfolgreiche Bundes-

5eii2U8pieIksu8.
Arnold Nid ich : Nordexpreß 133.

Man wird von einem „Eisenbahn -Detektiv -Schau-
spiel " weder die Darstellung einer „sittlichen Idee"

! erwarten noch ' die Veranschaulichung besonderer
Lebenszustände , ja nicht einmal nach der Möglichkeit
des Gespielten fragen , sondern man erwartet nur
Spannung und Sensation . Das hat der Verfasser zu
geben gewußt , der mit diesem Stück nichts weiter als
zu unterhalten und — (als Engländer ) ein gutes Ge¬
schäft zu machen beabsichtigte . Er beherrscht die Tech¬
nik des Detektivstückes und weiß , worauf es ankommt,

, um die Nerven (nicht das Gehirn !) der Zuschauer in
Erregung zu versetzen . Entlarvt werden soll der
„Sprenger ", der die fürchterlichen Attentate auf den
Nordexpretz verübt und außerdem ein paar Menschen
auf eine geheimnisvolle Art umbringt . Der Verdacht
wird gleich zu Anfang auf einen dunklen Ehrenmann
mit roten Haaren , 'blassem Gesicht und auffälligem

> Gebaren gelenkt , der natürlich nicht der „Sprenger"
ist . Zweifelhafter erscheint schon der Inspektor der
Eisenbahnpolizei , der ^ich des öfteren nicht ganz ein-

' wandfrei verhält , aber auch mit dieser Person wird
der höchst erwartungsvolle und atemlos , mit vorge¬
beugtem Oberkörper dasitzende Zuschauer an der Nase

, herumgeführt . Harmlos bleibt auch nach wie vor der
! in dunklen Erklärungen sich bewegende , spintisierende
i alte Lokomotivführer . Der Verbrecher ist selbstver-
, stündlich derjenige , der sich am aller unauffälligsten
! benommen hat , und der ist in diesem Fall obendrein,
» kein wirklicher Verbrecher , sondern der sehr patholo-
' zische überreizte Direktor der Eisenbahngesellschast,

der , weil er vor lauter Störungen nicht zur Ausarbei¬
tung seines Fahrplanes kam, sich an seinen Lokomo-

( tiven rächen wollte und aus dem Grunde alles verübt
! hat . Zum größten Erstaunen des Publikums , das , be¬

freit von allem Druck, und mit einem überlegenen

Lächeln über diese ganze pathologische Geschichte be¬
friedigt das Theater verläßt.

Die Spieler beherrschten ihre Rollen vorzüglich
und taten alles , um die gruselige Atmoshäre des
Abends zu erzeugen . Besonders zu erwähnen bleiben
die Bühnenbilder , die (vor allem die Blockstelle des
zweiten Bildes ) nicht zuletzt zu der Wirkung des ganzen
amüsanten dichterischen Belanglosigkeit beitrugen.

—w—

August Hinrichs : Friere Bahn dem Tüchtige ».
Manche Menschen sind unglücklicherweise der selbst¬

verständlichen Meinung , daß Tüchtigkeit und Charakter
zum verdienten Erfolg führen . Tatsächlich wird bft
genug mit großem idealistischen Pathos von diesen
immerhin seltenen Tugenden in der Welt gesprochen
und ihrem Besitzer der entsprechende Lohn verheißen.
Leider wiegen solche Eigenschaften bei der großen
Mehrzahl der Menschen nicht viel , die vielmehr der
Ansicht sind , daß sie nur durch eine geschickte Regße
und , wenn es sein muß , auch mit ein Paar unauffälli¬
gen Gemeinheiten dahin gelangen , wohin sie eigentlich
nicht gehören . Wenn aber wirklich mal ein Tüchtiger
freie Bahn erhalten hat , so kann es wiederum passte -«
ren , daß dazu durchaus nicht sein Wert die Veranlas¬
sung war , sondern das Interesse , daß man eventuell
an seiner Tochter , seinem Sohn und sogar auch — im
Rahmen erlaubter Verehrung — an seiner Frau «ge¬
nommen hat.

So geschieht es zum Beispiel in diesem Stück mit
dem Studienrat Dr . Adolf Brüter , der sich um die
Stelle des Direktors an einem Realgymnasium einer
Kleinstadt beworben hat . Seine Wahl durch die Stadt¬
verordneten gründet sich durchaus nicht auf „sachliche
Erwägungen " , auf dje der gewissenhafte Bewerber
so großen Wert legt , sondern wird durch persönliche
Neigungen und Verbindungen herbeigeführt , in die die

Herren Stadtverordneten verschlungen werden und bei
denen seine nüchtern -weltkluge Tochter eine besonders
ausschlaggebende Rolle spielt , dem korrekten Studien¬
rat kommt allerdings bei seiner allzu ehrbaren Ueber¬
zeugung von seinen eigenen pädagogischen Leistungen
diese Ironie der Verhältnisse garnicht zum Bewußte
sein . Der Dichter hat damit nicht allein das „Treiben
der Welt " angeprangert , sondern auch den arglosere
Studienrat mit seinem Spott bedacht , d.er wegen seiner
„veralteten " Lebensanschauungen von der modernen
Jugend nicht gerade sehr ernst genommen wird.

Die recht unterhaltsame Komödie verschafft in all
ihren szenischen Einzelheiten einen heiteren Genuß,
und man sieht lächelnd Begebenheiten zu , die uns im
wirklichen Leben nur allzu bekannt sind.

Gespielt wurde flott und lebendig . Klaus W.
Krause  gab die charakteristische Figur eines pedan¬
tischen , von Pflichtbewußtsein durchdrungenen Studien¬
rats , dem Hanna Fässer  als seine zurückhaltende
Frau zur Seite stand . Berny Clairmont  spielte die
Tochter , die mit ihren realen Eheausfassungen die
Mutter in Erstaunen versetzt und den schwärmerischen
Primaner (Egon Zehlen)  prachtvoll zu ernüchtern
weiß . Justus Ott präsentierte sich mit ausgezeichneter
Komik als ein etwas beschränkter gemütlicher Bürger¬
meister , dem die Eignung des Studienrats für die
Direktorstelle weniger interessierte als die Balancie-
rung des städt . Etats , über den zu reden er als sein
einziges Bedürfnis empfand . Alle übrigen Spieler
(der schneidig-offizielle Rechtsanwalt Dr . Munch Viktor
van Buren s,  Las von freien pädagogischen Auf¬
fassungen beherrschte Frl . Dr . LeHmann "Alice Dr ol¬
le rs , der berlinerisch schnodderige Stadtverordnete
Degenhard William Westerns,  der verliebte Direktor
Suttner Robert Lossens  und Werner V o g t als auf¬
geklärter Sohn des Studienrats ) fügten sich dem Gan¬
zen aus das Beste ein . —w—



arbeit kurz ein und wünschte den Gästen in Bremen
eine erfolgreiche Tagung.

Im Anschluß daran nahm der Bundesvor,ltzende,
Willy Michel - Hannover , das Wort zu einer Fest¬
rede über das Thema : „Des I un g h a n d w e r kK
Wille und  Weg " . Die Junghandwerksbewegung sei
mehr denn je des Junghandwerks Sache , denn das
handwerkliche Wirtschaftsschicksal der Gegenwart würde,
wenn es weiterhin so anhält , der Totengräber der'
junghandwerklichen Zukunftsaussichten und Zukunfts¬
hoffnungen sein . Zu allererst gelte für die Junghand¬
werksbewegung der Satz : „Das ganze Junghandwerk
soll es sein !" Es sei geradezu die vornehmste Ausgabe
der deutschen Junghandwerksbewegung , gegenüber ge¬
wissen handwerksfeindlichen Arbeitnehmer -organisatio¬
nen ein Handwerksgesellentum zu schaffen , das auf
dem Boden der Erhaltung und Fortentwicklung einer
selbständigen Handwerkswirtschaft steht . Der alte Drei¬
klang : „Meister - Geselle - Lehrling !" solle durch die
Junghandwerkerbewegung wieder neu erklingen und
darum setze die junghandwerkliche Erziehungsarbeit
schon beim jüngsten Lehrling ein . Der Vortragende
schloß mit einem Bekenntnis zum Gedanken der Selbst¬
hilfe und Selbstverantwortung.

Den Freiheits - und Erhaltungskampf
des Handwerks  in Staat und Wirtschaft beleuchtete
Syndikus Dr . Ho kamst vom Nordwestdeutschen Hand¬
werkerbund Hannover . Ausgehend von der L aL e der
LW erwirtschaft,  die in allen Kulturstaaten zur
Zeit in mehr oder weniger großem Umfange durch
Krisenerscheinungen erschüttert wird , zeigte der Refe¬
rent die Verbundenheit der deutschen Wirtschaft mit
der Weltwirtschaft . Die Auswirkungen der durch den
Krieg aus dem Geleis geworfenen Wirtschaftsbezie¬
hungen machen sich heute , 12 Jahre nach Kriegsschluß,
stärker denn je zuvor bemerkbar . Wir müssen im Hand¬
werk doch immer wieder feststellen , daß gerade über
die wirtschaftliche , soziale und kulturelle Bedeutung
unseres Berufsstandes noch recht schiefe Meinungen
vorherrschen , und daß man nur zu leicht gewillt ist,
die berechtigten Forderungen des Handwerks , die es
im Interesse seiner Erhaltung und Existenzfähigskeit
und damit im .Interesse von Staat -nid Wirtschaft er¬
heben muß , beiseite zu .stellen . Gerade die Vorgänge
in Staat und Wirtschaft ' zwingen das Handwerk ' heute
mehr denn je , seinen gesamten Berufsstand , Meister,
Gesellen und Lehrlinge in straffer Organisation zu¬
sammenzuschließen , um gegen die vielen Ausschaltungs¬
und Unterdrückungsbestrevungen wirtschaftsstolitischer
Machthaber den Kampf des Handwerks um seine Frei¬
heit und Erhaltung mit Erfolg durchführen zu können.

Junghandwerker und Altmeister kämpfen den Er¬
haltungskampf des Handwerks -gegen die verfehlten
Maßnahmen der Gesetzgebung für die Wiederaufrich-
tung der Produktivität und Rentabilität ihrer Be¬
triebe . Möge es , so schloß Dr . Hokamp , den vereinten
Kräften recht bald gelingen , das deutsche Handwerk
wieder zu seiner früheren Wirtschaftsblüte zurück¬
führen.

Die Vertreter zahlreicher Verbände und Organisa¬
tionen übermittelten anschließend ihre Glückwünsche!,
woraus die Tagung mit einem kurzen Schlußwort von
Tiplomvolkswirt Witterung ihr Ende erreichte.

Die nächste Biirgerschastssitznng findet nicht am
kommenden Freitag , sondern erst am Freitag , den
12 . Juni , statt.

Staatsbibliothek . Der Ausleihdienst der Haupt¬
stelle Breitenweg 44 45 wurde am Montag , 1. Juni,
wieder eröffnet . Ausgabezeiten 12— 13..80 Uhr und
17—20 Uhr . Die Zweigstelle Westen , Realschule , Stef¬
fensweg , ist von Juni bis September am Sonnabend
16— 10 Uhr geöffnet.

Die Bulgarische Bolkskunstausstellung in oer Bött-
cherstratze. Wir wissen sehr gut den Wert zu schätzen,
den eine nationale Kunstausstellung eines fremden
Volkes für uns Bremer hat . Es ist leichter und ein¬
drucksvoller , sich in eine ^ emdländische Kunst hinein¬
zufinden , wenn man sie allein in ihrer ganzen Aus¬
dehnung vor sich hat , als wenn man z . B . auf einer
internationalen Ausstellung Betrachtungen anstellen
will . Meistens ist es so, daß die großen Internatio¬
nalen mehr auf Äußerlichkeiten ausgehen oder daß
sich dort soviel bietet , daß es das menschliche Auf¬
fassungsvermögen bei weitem übersteigt , so daß trotz
aller Vielseitigkeit ein geringer Nutzen 'bestehen bleibt.
Im Gegensatz hierzu haoen wir die Bulgarische Volks-
kunstausstellung anzusehen . Sorgfältig nach bestimmten
Richtungen geordnet , liegt die freudige Farbenpracht,
die der Bulgare so liebt , vor uns . Hauptsächlich -sind
es künstlerisch bemusterte Stoffe , die wir hier finden.
Sie Zeichnen sich durch ihre kleine mosaikähnlikhte
Ornamenrierung aus . Neben originell bemalten Figu¬
ren sehen wir eine wundervolle Keramiksammlung.
Die Bulgarische Keramikindustrie tritt besonders durch
die Feinheit des Materials und der Farben hervor.
Wir können jedem den Besuch der Ausstellung , die
in ihrer inneren Gebundenheit einzig dasteht,
empfehlen.

PoSizkibericht . Der Polizei freiwillig gestellt hat
sich -ein 26jähriger Handelsvertreter aus Leipzig , der
seinem Vater über 500 RM „ die er kassiert hat , unter¬
schlagen und außerdem einen Browning entwendet hat.
Das Geld hat er in 8—10 Tagen auf einer Reise siin,
Frankreich ausgegeben . Bei der Gestellung war er-
vollständig mittellos . Da er im Besitze eines Passes
der französischen Fremdenlegion war , außerdem so¬
fort nach dem Diebstahl nach Straßburg gefahren ist,
kann angenommen averden , daß ihm ein beabsichtigter
Eintritt in die Fremdenlegion im letzten Angenolick
leid geworden ist . —

Unfall . Auf der Weizenkampstraße wurde ein
Schüler von einem Kraftwagen überfahren und mußte
mit einem Bruch des linken Armes und linken Beines,
sowie mit einer Kopfverletzung dem Willehadhause
zugeführt werden . :

Ltrasensperrttilg . Die B ö t t ch er st r a ß e ist bis
auf weiteres für den gesamten Fahrzeugoerkehr ge¬
sperrt.

AM AM « SNSiSLkLKS« K,
Die erste» Presscstimmen.

Es stand zu erwarten , daß die Denkschrift der
nationalsozialistischen Parteileitungen und Bürger¬
schaftsfraktionen der 3 Hansestädte von dem Erfolg
begleitet sein würde , der in ihrer Absicht lag.

Die Diskussion zur Hamburg - Lübeck - Bremen
Frage ist neu eröffnet und die Blätter der verschieden¬
sten Parteirichtungen reagieren in der ihnen eigentüm¬
lichen Weise:

So schreiben die „Hamburger Nachrichten " vom
31 . Mai 1031 : „ . . . . Die nationalsozialistischen Bür¬
gerschaftsfraktionen und Gruppen samt den Parteilei¬
tungen in den 3 Hansestädten erkennen die besonderen
Aufgaben der Hansestädte für das Deutsche Reich und
das deutsche Volk durchaus richtig als wirtschaftsratio-
nales Moment von größter Bedeutung für die Ge-
samt -Wirtschaft.

Durchaus verständnisvoll rechnet die Denkschrift
mit den Jnponderabilien der gesamten deutschen Ueber-
seewirtschaft , die in den Hansestädten wurzeln , und
verwirft darum selbstverständlich die unverständigen Be¬
strebungen Preußens , der Stellung der Hansestädte
durch Subventionierung preußischer Häfen möglichst Ab¬
bruch zu tun . Nun , das preußische Experiment ein Er¬
satz-Hamburg aus der Erde zu stampfen, ist ja auch
lächerlich genug gescheitert.

Hinsichtlich des von der SPD . propagierten und
bereits zum Staatsvertrag verdichteten Zusammen¬
schlusses von Hamburg und Lübeck bemerken die „Ham¬
burger Nachrichten " :

„Geht es ohne Zusammenschluß , dann soll Lü¬
beck in Gottes Namen seine Selbständigkeit behalten.
Da die Ostsee für den Weltverkehr und den deutschen
Außenhandel an Wert gewinnt und von 12 Prozent
Anteil am Weltverkehr auf 15 Prozent in den letzten
Jahren gestiegen ist , so mag die Zukunft Lübeck lächeln,
zumal wenn durch den Hansekanal auch die rheinisch¬
westfälische Wirtschaft nach Osten gezogen wird ".

Das gleiche Blatt kommt zu dem Schluß:
„Zweifellos birgt dieser Vorschlag sehr gesunde

Grundgedanken und verdient von allen Teilen , na¬
mentlich auch von der Gesellschaft Hamburg -Lübeck
ernsthaft durchdacht zu werden . Aber möglichst ohne
Verzug . Denn beherzigenswert ist der Schlußsatz der
Denkschrift : daß es den in jahrhundertelanger Selbst¬
verantwortung geschulten Geist der Hansestädte ent¬
spricht , ,nicht passiv abzuwarten , was ihnen vom grü¬
nen Tisch aus Berlin beschert wird ' , sondern mit einem
eigenen Programm tatkräftig und entschlossen die
,Reichsreform an ihrem schwierigsten Ende anzupacken '" .

Die D . A . Z . anerkennt in gleicher Weise die
durchaus produktiven Vorschläge der Denkschrift in dem
Schlußsatz:

„Es bleibt zu hoffen , daß die Diskussion über
diesen nationalsozialistischen Vorschlag sich, wie es die
Bedeutung der Hansestädte als Ausfalltore der deut¬
schen Wirtschaft und des deutschen Handels nach Ueber-
see und in der Ostsee erfordert , auf der sachlichen
Grundlage bewegt , die die Denkschrift im Allgemeinen
erfreulicherweise beibehalten hat".

Demgegenüber sucht wie selbstverständlich das
„Berliner Tageblatt " die Denkschrift mit dem lächer¬
lichen Argument abzutun , als handle es sich „ganz
offenbar um wahltaktische Manöver der Nationalsoziali¬
sten , die vor allem in Hamburg für die bevorstehenden
Bürgerschaftswahlen Stimmung machen sollen für die
sogenannte nationalsozialistische Staatspolitik ".

Wenn auch das dem „Berliner Tageblatt " so nahe¬
stehende „Hamburger Fremdenblatt " in einheitlicher
redaktioneller Gemeinschaft mit den „Bremer Nach¬
richten" durchaus den Sinn und Zweck dieser Denk¬
schrift bewußtermaßen zu verkennen sucht, so müssen
beide Blätter doch zugeben , daß es sich um einen „in¬
teressanten Vorschlag " handelt . Unter vollständigem
Mißverstehen der gerade für Bremen so wichtigen Ab¬
schnitte dieser Denkschrift , behaupten die „Bremer Nach¬
richten ", daß der Hansische Bund " eine Rationalisie¬
rung bedeute , auf die Bremen nicht verzichten könne ."

Lesen Sie genauer meine Herren : Das Gegenteil
steht in der Denkschrift ! — Nicht „die Wahrung der
Möglichkeit seinen wirtschaftlichen Unternehmungsdrang
sich wie bisher ungehemmt vor zentralistischen Instan¬
zen entfalten zu lassen " soll Bremen bestritten werden,
sondern im Gegenteil dem Sinn der Denkschrift wird
der strategische Satz gerecht : „Getrennt marschieren und
vereint schlagen !" Und wiederum kann für die Er¬
höhung der bremischen Weltgeltung gegenüber den sich
immer stärker herausbildenden autonomen Weltwirt-
schafts -Blöcken das Interesse Bremens dann gewahrt
werden , wenn Bremen bei vollster Wahrung seiner
eigenstaatlichen Interessen sich doch der gemeinsamen
Stoßkraft eines einheitlichen „Organismus " in Gestalt
des „Hansischen Bundes " einfügt.

Soviel sich bereits heute aus den Pressemeldun¬
gen übersehen läßt , hat die Denkschrift das eine Ziel
erreicht , daß sie sich als durchschlagender Gegenangriff
gegen Sie parteipolitischen Jnteressenten -Pläne des so-
zialvcmokratischen Zusammenschlusses von Hamburg nnd
Lübeck erwiesen hat. Dr . R.

Rcnnien in der Bahr.
Neberblick über die am Sonntag stattfindenden Rennen.

I . Das Blondine - Flachrennen  ist denjenigen
Dreijährigen reserviert , die noch keine größeren Geld¬
preise gewonnen haben . Wir finden deshalb eine An¬
zahl Pferde , die bisher noch nicht gestartet sind , die
aber Dank ihrer vorzüglichen Abstammung zu guten
Hoffnungen berechtigen . Buschwindröschen , eine vor¬
nehme Fuchsstute , Halbschwester von Blondine — beides
Töchter der bekannten Siegerin Bauernmädel — zeigt
im Training , daß sie über ein ausgezeichnetes Galop-
piervermögen verfügt . — Sonntal , ein prachtvoller
Schimmel und ein Sohn des aus Argentinien impor¬
tierten Prälat , welcher von der deutschen Gestütsver¬
waltung angekauft wurde , und jetzt als Hauptbeschäler
in Trakehnen deckt, hätte voraussichtlich sein letztes
Rennen bereits gewonnen , wenn er nichr in ein Loch
getreten und gestürzt wäre . — Turmschwalbe und
Türmer II sind Söhne des Terbysiegers Turmfalke,
der sich in der Zucht hervorragend bewährt und -allen
seinen Nachkommen viel Temperament und Rennfahig-
keit vererbt hat . Sie werden beide gut laufen . — "Auch
Farinelli gehört in diese Familie , da ihre Mutter eine
Tochter von Turmfalke ist . — Poseidon , ebenfalls ein
PTurmfalke -Sohn hat kürzlich gesicgc und ist dadurch
aus dem Rennen ausgeschieden . Er wird deshalb im
4. Rennen , im Prüfungspreis starten . — Lügner,
Panzerkopf , Allergruß und die Pferde des Herrn
Siems , Barbarossa und Perle von Eichenhof sind
schwer einzuschätzen . Von Allergruß , dem Sohn des
Derbysiegers Gibraltar , ist ein gutes Rennen zu er¬
warten ; er stellt aber wohl nichr die hohe Klasse der
anfangs erwähnten Pferde dar . —

li . Das Cormo ran - Jagd rennen  führt über
3000 Meter der äußeren Hindernisbahn . Hier ist der
alte Morgengruß , ein zäher treuer Kämpe aus tausend
Schlachten genannt . Er hat zwar im Laufe der Jahre
von seinem großen Können etwas verloren , ist aber
noch immer der gute Springer , der es den jüngeren/
Pferden nicht leicht machen wird . — Draesine lief
kürzlich in Lilienthal ein hervorragendes Rennen ; ihr
werden , als gute Galoppiererin , die langen Linien in
der Bahr besonders züsagen . — Tai -Täi hat sich seit
vorigem Jahr sehr verbessert . Infolge ihrer letzten
Siege hat die Stute aber eine Menge Blei zu tragend
— Auswahl 's beste Zeiten scheinen vorüber zu sein;
die Stute ist für ein Rennpferd reichlich alt . — Mosel¬
wein und Abendfriede bewiesen in ihren letzten Rennen,
daß sie gut im Gange sind . — Am besten aber .sollten
in diesem Rennen die Vierjährigen abschneiden , vor¬
ausgesetzt , daß sie die nötige Roüline im Springen
haben . Cyrene , Edelmann , Goldina und Selecta kön¬
nen einen höllischen Strich galoppieren , aber ganz be¬
sonders hat Cato bereits durch seine beiden letzten
Siege bewiesen , ein welch vorzügliches Hindernispferd
in ihm steckt.

lll . In dem 1800 Meter langen Turmfalke-
Flachrennen  finden sich unsere zur Zeit besten
älteren Flachpferde vor . Die Gewinnchancen müssen
natürlich ausgeglichen werden , und so tragen die erfolg¬
reichsten Pferde verhältnismäßig hohe Gewichte . Trotz¬
dem setzt sich aber meist das Klassepferd durch und>
trägt im zäher Kampf den schweren Bleisattel zum
Siege . Cäcilie gewann im Vorjahre nicht weniger
als 7 Rennen , Famulus sogar 8 Rennen , wodurch
sie beide ganz erheblich belastet sind . Sie sind aber so

gute Rennpferde , daß trotzdem in erster Linie mit ihnen
zu rechnen ist. Blondine ist in diesem Rennen im
Gewicht besonders begünstigt , da sie im Vorjahre nicht
gelaufen ist . Die SAte hat aber erst kürzlich durch
ihren Sieg bewiesen , daß sie das hervorragende Pferd
Pferd von früher geblieben ist. — Die Vierjährigen
Goldina , Cyrene und Gitana verfügen über eine große
Portion Rennvermögen , und da sie günstig im Ge¬
wicht sind , so haben sie keine schlechteren Aussichten als
Stall Krufe , der mit Anrelia und Liebchen zwei gute
älrere Pferde ins Treffen führen kann . — Erbprinz,
Wunderkind und Edelknabe sind nützliche Pferde , die
eine Ueberraschung bringen können.

Gleichbleibende Tages -Eintcilung der Wochentage.
Bon 5.45 llhr bis 15.00 Uhr.

5.45 Zeitangabe.
5.50 Wetterbericht und Landwirtschaftsmeldungen.
6.45—8.00 Schallplattenkonzert.
6.55 Wetterbericht.
7.00 Zeitangabe.
8.00 Wetterbericht . Funk der Hausfrau.

12.10 Wetterdienst.
12.20 Börsenfunk.
12.40 (Nur Montags ) Bremer Futtergetreidemarkt.
12.55 (Außer Sonntags ) Nauener Zeitzeichen.
14.05 Nachrichtendienst.
14.45 Schiffahrtsfunk.
15.00 Börsenfunk.

Donnerstag , den 4. Juni 1931.
6.45 Frühkonzcrt . — 11.00 Unsere geflügelten Freunde und

meine Schüler . — 12.30 Mittagskonzert . — 14.15 Fortsetzung
des Mittagskonzerts . — 16.15 Deutsche Jugendstunde : Wir
spielen Funktheater : Klaus . Szenen aus dem Leben eines kleinen
Jungen . — 16.35 Auf Vogelinseln des nördli ^ en Atlantik . —
17.00 Klavierkonzert . — 17.35 Aus der Entdeckungsgeschichte
der Südsee . — 18.00 Staatlicher Tierschutz. — 18.15 Die bunte
Stunde . — 19.00 Von der deutschen Welle : Englisch für Fort¬
geschrittene. — 19.25 Ueber Hochfrequenzapparate und ihren
Wert . — 20.00 Aus dem „Neuen Haus ": Großes Militär-
Konzert . — 23.00 Konzert im Georgs -Palast.

Freitag , den 5. Juni 1931.
6.45 Frühkonzert . — 7.05 Brunnenkonzert aus Bad Nenn-

dorf . — 9.00 Schiffe und Oel . Eine Reportage . — 10.00 Von
der Ravag , Wien : Eröffnung des 15. Internationalen Land¬
wirtschaftlichen Kongresses . — 11.00 Wörter , die früher feinen
waren , und solche, die es jetzt geworben sind. — 11.00 Vie de
famille en France . — 11.30 Seemannslieöer . — 12.30 Mittags¬
konzert. — 14.15 Fortsetzung des Mittagskonzerts . — 16.15
Lieder für Baß . — 16.50 Heinrich Köllisch. — 17.20 Frau am
Steuer . — 17.50 Gedanken zur Arbeitslosigkeit . Kurzarbeit und
Angestellte . Vortrag von Hans Jvers . — 18.10 Die bunte
Stunde . — 19.00 Niederdeutsch-nordischer Volkslieberabend . —
20.00 Heiterer Abend. — 22.30 Konzert im Restaurant Oster-
mann . — 23.15 Tanzfunk im Trocadero.

Sonnabend , den 6. Juni 1931. '
6.45 Bunte Platten . — 11.30 Heitere Musik. — 12.30 s

Mittagskonzert . — 14.15 Fortsetzung des Mittagskonzerts . — ^
16.00 Von der Ausstellung der DLG .: Trachtenschau. — 16.30 >
Auf den Deutschlandsender : Schwedisches Militär -Konzert . — ?
17.30 Bücherbörse. Moderne Romane . — 18.45 Die bunte Stunde . z
— 20.00 Aus der Landwirtschaftlichen Halle in Aurich: 11. Ost- !
friesisches Sängerbunöesfest . — 21.00 Diogenes . — 22.20 Schall - I
plattenbericht von den Kämpfen um die Deutschen Jiu -Jitsu - !l
Meisterschaften. — 22.40 Tanzfunk des Scarpa -Qrchesters.
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Vorposten in üer Itorüsee.
Von unserem Sonderberichterstatter.

-quen -. Bleiern , drückende Hitze liegt über dem
Meer . Kaum ein Windstoß , kaum eine Welle , glatt und
ruhig ist das Wasser , in dem sich eine erbarmungslose
Sonne spiegelt.

Da , über dem Horizont ein dunkler Fleck, immer
deutlicher , immer größer werdend . Bald ist es die
Silhuette der Insel : Helgoland!

Einstmals trutziger Recke, Deutschlands Größe kün¬
dend , gewappnet in Beton und Stahl , Warnung an
jeden Eindringling . — Heute todwund , zerrissen und
zersprengt , wehrlos und morsch ! — — —

Rasselnd saust der Anker in die Tiefe . Ganz nah
vor uns liegt die Insel mit all ihren Häuschen und
Gassen . Ein blonder Riese mit Wasserhellen blauen
Augen fährt mich mit seinem Boot an Land . „Heil
Hitler " grüßt er als er mein Abzeichen sieht.

Und überall , wenn man an Land mein Haken-
Z kreuz sieht , werde ich freundlich begrüßt . Alles große,

blonde Menschen , kräftige , sehnige , sonnverbrannte Ge-
Astalten . Auch hier ist der Kampf um Deutschland , auch
^ hier ist Terror Lug und Gemeinheit , auch hier erhebt

sich das Fanal der Zukunft , das Hakenkreuz -Banner.
Im Anfang war es furchtbar schwer. Zäh und un¬

entwegt , Schritt für Schritt eroberte Pg . Friedrichs,
-unterstützt von seiner Frau , Mann um Mann , Haus
'um Haus , Straße um Straße . Nicht leicht war es,

diesen Männern , die zeitlebens nur auf dieser Insel ge-
. lebt haben , den Blick zu weiten , für das große , deutsche

Vaterland . Zuerst mußten einmal aus Helgoländern
Deutsche werden.

Der Friese ist ein schwerblütiger , verschlossener
Mensch. Hat er aber einmal etwas in sich aufgenommen,
dann glaubt er , dann kämpft er . Und aus einer Ha-
milie wurde eine kleine Schaar gläubiger Kämpfer.
Und wie in der großen Heimat , drüben auf dem Fest¬
land kämpften sie auch hier , Vorposten , einsam , nur
aus sich selbst angewiesen , den Kamps um die Idee des
nationalen Sozialismus.

Und dann kam der erste große Sieg . Am 14.
September wählten über 600 Volksgenossen aus Hel¬
goland nationalsozialistisch . Ueber 600 Wähler , weitaus
die größte Zahl , die irgend eine andere Partei auf der
Insel erzielen konnte . — — Eisern und unermüdlich
geht der Kampf weiter.

8 SA .-Leute machen hier ihren Dienst , ohne Uni¬
form , ohne Aufmärsche , ohne all das Schöne , Erhe¬
bende und Große , das die Kameraden im Reich so oft
erleben dürfen . Ruhig , gläubig und fleißig tun sie ihre
Pflicht.

Ein Berliner und ein Hamburger SA .-Mann,
beide schwer verletzt , zerschossen von roter Meute , erho¬
len sich hier . Braungebrannt und fast wieder gesund,
helfen sie ihren 8 Kameraden . Sie wollen beinahe
nicht wieder zurück in ihre Heimat . Sie haben sie lieb¬
gewonnen , diese stillen freundlichen Menschen . Bitter¬
arm sind die Helgoländer , ohne Industrie , ohne Land¬
wirtschaft , nur auf die Fremden und auf den Fischfang
angewiesen , teilen sie doch freudig ihr Letztes mit den
verwundeten Kameraden . Sie sprechen nicht viel , glau¬
ben , kämpfen , helfen und tun eisern ihre Pflicht.

Nationalsozialisten der Tat !!
^Und als ich nach einigen Stunden wieder fort muß,

drücke ich lieben Freunden die Hand . Es ist Heimat -,
die ich verlasse !!

Der Bootsführer , der mich zum Dampfer zurück¬
bringt , ist auch SA .-Mann . Kräftig drückt er mir
me Hand : „Grüß die Kameraden dort drüben !" Und
ich verspreche es . Ich werde ihnen Kameraden schicken,
die dort ihre Freizeit verbringen sollen , unter echten
deutschen Männern und Frauen , unter Mitstreitern,
Kameraden.

Lange noch klingt mir das letzte „Heil -Hitler"
nach. —

Bald bin ich wieder im endlosen grauen Berlin,
mitten in Kampf und Arbeit . Welch Unterschied , dies
Stückchen roter Fels , das weite Meer und die riesige
Steinwüste Berlin . Welch Unterschied auch in den
Menschen . Und doch, eines verbindet uns alle . Hier
wie dort , in den Bergen , wie an der See ., überall wo
deutsche Mütter ihre Kinder deutsche Worte lehren,
überall grüßt das „Heil Hitler !"

Was andere Nationen schon lange sind , wir müssen
es uns schaffen : das Volk.

Ein Volk wollen wir werden , ein Volk müssen wir
werden , darum

„Heil Hitler !"

VIulSÄUZM BZk ZwMWAme.
Ein Stahlhelmer getötet , mehrere schwer ver¬

letzt.
Am Freitag in den späten Abendstunden wurden

verschiedene Berliner Stahlhelmgruppen , die sich auf
dem Wege zum Görlitzer Bahnhof befanden , von
Kommunisten überfallen . Dabei wurde ein Stahlhelm¬
mann getötet , ein Stahlhelmmann und drei Polizi¬
sten sowie zwei unbeteiligte Passanten schwer verletzt.

Der erste Ueberfall ereignete sich gegen 28 Uhr
am Senneselderplatz , wo eine Gruppe Stahlhelmleute,
die sich zum Abmarsch nach dem Bahnhof sammelte,
von Kommunisten aus der Dunkelheit heraus beschossen
wurde . Von den Polizeibeamten , die die Abteilung be¬
gleiteten wurden zwei schwer verletzt . Außerdem erhielt
ein unbeteiligter Passant eine Schußverletzung.

Um die gleiche Zeit fand in der Nähe des Görlitzer
Bahnhofes ein Feuerüberfall von Kommunisten auf
zum Bahnhof marschierende Stahlhelmer statt . Der
62jährige Maurer August Hahn aus Friedrichsseld
wurde durch zwei Kopfschüsse getötet , während ein
anderer Stahlhelmer schwer verletzt wurde . Auch hier
wurde ein Unbeteiligter durch Schüsse und Stiche schwer
verletzt . Die Polizei nahm 5 Zwangsgestellungen vor.
Bei der Zerstreuung der kommunistischen Ansammlun-

wir liöinien nielck elmasl lote vezrsvoii.
Polizei mit Bajonett uns Revolver gegen Tranerzug.

Am Tonncrstagnachmittag kam es anläßlich der Beerdigung - es bei einem Zusammenstoß mit Kommu¬
nisten ermordeten Nationalsozialisten Tschierse zu Zwischensällen . Nach einer großen Trauerfeier in der
Stadthalle begab sich ein endloser Zug nach dem Fricdhof . Aus der etwa 1 Kilometer langen Strecke standendie Menschen zu Tausenden . Nachdem es zu einzelnen Reibereien gekommen war , kam es vor dem Roßgar¬
ten zu einem heftigen Zusammenstoß mit der Polizei . Der nationalsoz . Abg . Krause wurde dabei verletzt.Er wollte die SA .-Leute beruhigen . Dabei ist er von einem Polizeibeamtcn mit dem Seitengewehr erheblich
verletzt worden , so daß er blutüberströmt ins Krankenhaus gebracht werden mutzte.

Die Menge »ahm nun gegen die Polizeibeamtcn eine drohende Haltung ein . Mit gezogener Pistole un¬
gezogenem Seitengewehr gingen nun die Polizeibeamtcn vor , wobei mehrere Personen verletzt wurden.

Von dem diensthabenden Polizeioffizier wird folgender beschönigender Bericht mitgeteilt : „Auf dem Wege
zum Friedhof kamen Nationalsozialisten einzeln und in Gruppen wiederholt in Reibereien mit andersgesinn¬
ten ( !) Bewohnern . Dabei wurden diese angeblich belästigt und beschwerten sich bei der Polizei . Sie erklär¬
ten , die Nationalsozialisten hätten sich in das SA .-Heim begeben . Die Polizei versuchte nun , die Per¬
sonalien der SA .-Leute festzustellen . Ihrem Eintreten in das SA .-Heim wurde aber von der Menge Wider¬
stand entgegengesetzt . Es wurde auch ein Stein geworfen , durch den aber ein Nationalsozialist verletzt wurde,
während die Polizeibeamten Schläge und Stöße erhielten . Ein bedrängter Beamter , so heißt es in dem Be¬
richt weiter , habe das Seitengewehr gezogen , aber nur mit flacher Klinge aus die Menge eingeschlagen,
wobei einzelne leicht verletzt sein sollen ."

vuerb r Sebiisse levenszskZIirlleli verletrt.
Düsseldorf.  Nach der Eienweihung des Schlageterdcnkmals wurde Pg . Erckens von mehreren bestiali¬

schen Mordgesellen derKommune am Rochusplatz plötzlich überfallen und durch drei Schüsse schwer verletzt.
Pg . Erckens schwebt in Lebensgefahr.

Am Tage vorher beschossen bolschewistische Wegelagerer mehrere Parteigenossen , die aus dem Schlage-
terheim kamen. Zwei Parteigenossen und eine Frau wurden durch Arm - und Beinschüsse verletzt.

weitere 17 LL.-I.eute «lunA Kotmeril-Lerimlel verletrt
Dhrdruf (Thür .). Am Sonnabend , dem 16 . Mai , kam es im nahegelegenen Gr äsen Hain,  wo die

Ortsgruppe der NSDAP . anläßlich der Gemeinderatswahlen zu einer Massenkundgebung eingeladen hatte,
zu schweren Ausschreitungen  der Antifa . Diese hatte ihre Kriegsstärke durch Heranziehung der An-
tifa aus Gotha , Waltershausen und Umgebung auf zirka 350 bis 400 Mann gebracht.

Die SA . war nur 70 Mann stark , da der Landrat des Kreises Gotha der SA . Gotha und Walters¬
hausen die Anmarschstraßen verboten hatte . Da die Antifa angreift , wenn sie bei weitem überlegen ist,
wären diese Ausschreitungen vermieden worden , wenn dieses Verbot nicht erfolgt wäre.

Mit Zaunlatten , Knüppeln , Stahlruten , auch Messern siel die rote Meute über die vereinzelt an¬
kommenden und einzeln dastehenden SA .-Leute her. 17 verletzte SA .-Leute nahmen ärztliche Hilfe in An¬
spruch. Auch ein Landjäger erhielt einen Stich in die Hand. Von dem herbeigerufenen UeberfallkommandoGotha wurden 15 Mann der roten Mordgesellen festgenommen.

gen in der Nähe des Bahnhofes wurde ein Polizeibe¬
amter von den Kommunisten durch Messerstiche am
Kopse schwer verletzt.

Erfurt , 30 . Mai . Als sich am Freitagabend Teil¬
nehmer an dem Stahlhelmtag in Breslau zum Bahn¬
hof begaben , wurden sie auf dem Bahnhofplatz von
etwa 50 Mitgliedern des kommunistischen Rotfront¬
kämpferbundes mit Rot -Front -Rufen und Schimpfwor¬
ten empfangen . Es kam zu einer Schlägerei , vier Perso¬
nen wurden verletzt , darunter eine durch einen Messer¬
stich in den Rücken schwer.

Auch ein Polizeibeamter , der den Streit zu schlich¬
ten versuchte , wurde angegriffen und mißhandelt . Dem
Ueberfallkommando gelang es schließlich, die Ruhe wie¬
der herzustellen . Es erfolgten mehrere Festnahmen.

" Mordüverfall in Stuttgart-
Unser Pg . und S .A .-Mann Stranz  war gestern

früh wieder das Opfer eines brutalen Rotmord -Ueber-
falls . Auf einem kleinen Spaziergang wurde er von
5 Leuten verfolgt und erhielt ohne die geringste Pro -«
vokation von hinten einen heftigen Faustschlag . Er
wandte sich um und sah ein Messer blitzen , das vr
dem Träger aus der Hand schlug . Im gleichen Augen¬
blick zogen 2 andere ihre Messer heraus .und stachen
auf Stranz los , wobei dieser einen tiefen Stich in die.
Hand erhielt . Weiteren Verletzungen entzog -er sich
durch die Flucht.

Schwerkriegsbeschädigter N̂ationalsozialist in Bautzen
überfallen.

Ein auf dem Heimweg begriffener SA .-Mann , der
hundertprozentig kriegsbeschädigt ist, im Kriege ein
Bein verloren hat , ist in der Nacht zum 15. Mai in
der Nähe des Kriegerdenkmals an der Post von noch
unbekannten Tätern heimtückisch überfallen worden.
Der Ahnungslose , der übrigens in Zivilkleidung war,
bekam plötzlich von hinten einen derartigen Schlag auf
den Kopf , durch den eine alte Kriegswunde , herrüh¬
rend von einem Kolbenschlag , wieder aufgebrochen ist.
Unser Parteigenosse hörte nur noch die Worte : „So,
du Hund , jetzt habe ich dich, auf dich warte ich schon
lange " . Dann schwanden ihm die Sinne und der Mord¬
bube rannte im Dunkeln davon . Völlig verblutet und
geschwächt hat sich unser Pg . nach Hause geschleppt.

VsrmsksM ükrK.L.Z.G,
im marxistischen Hcmelingen.

Betriebszelle „Bohm «L- Krufe", Maschinenfabrik.
Trotz des ungeheuren Terrors unserer Gegner , wie

sie es zeigten bei der letzten öffentlichen Versammlung
der NSDAP ., wo sie Knüppel , Pflastersteine und
Zaunlatten als „geistige Argumente " gegen uns ins
Feld führten , konnte die NSBO . auch hier Boden ge¬
winnen . Am 29 . Mai fand die Gründungsversamm¬
lung der Betriebszelle „Bohm L Kruse " bei guter
Beteiligung der Belegschaft statt.

Der Ortsgruppen -Betriebswart Pg . Janßen , Bre¬
men , geißelte , trotz polizeilicher Ueberwachung , soweit
es eben die Notverordnung gestattete , die heutigen Ver¬
hältnisse . Ein klares Bild '- der politischen Ereignisse
gebend , zeigte er , wie von allen Parteien jeder Schat¬
tierung , selbst von den sogenannten „Arbeiterführern"
der marxistischen Partei und Organisationen stets alle
Lasten auf die Schultern der wirtschaftlich Schwachen
gelegt worden seien . Als besonders krasses Beispiel

führte der Referent den Ausspruch des ehemaligen
marxistischen Finanzminister 'kandidaten Herz bei An¬
nahme der Bürgersteuer an : „Wenn wir nicht in der,
Lage sind , der ' Wirtschaft weitere Lasten aufzulegen,
dann müssen wir eben diese Lasten den pnrtschaftlich
Schwächeren tragen lassen ." Zweck und Ziel der Hl.S .-
BÄ . erklärend , betonte der Redner , daß wir gewerk-
schaftssreundlich eingestellt , den Geist in den Gewerk¬
schaften bekämpfen müßten . Alle Angriffe , unseres
Gegner , die uns als „gelbe Organisation " bezeichneten,
müßten wir weit von Uns weisen , wenn wir auch den
Klassenkampf , wie ihn der Marxismus lehrt , im In¬
teresse der Volksgemeinschaft ablehnen müssen , be¬
jahen wir doch den Strei ĝedanken , um notwendigen¬
falls auch von dieser wirtschaftlichen  Waffe im
Interesse der Arbeitnehmerschaft Gebrauch zu machen,
wenn sich das Unternehmertum nicht zu dem Gedan¬
ken der wahren Volksgemeinschaft bekennt ustb au 'cki
dem Arbeitnehmer ein berechtigtes Lebensniveau zu¬
gestehen würde.

Durch reichen Beifall dankten die Anwesenden dem
Referenten für seine Ausführungen . Geschlossen er¬
klärten die Erschienenen ihren Beitritt zur NSBO„
wobei besonders betont zu werden verdient , daß Mter
den Anwesenden nur ein Parteigenosse war . Das
Samenkorn ist gelegt , auch in Hemelingen wird unsere
Bewegung weiteren Erfolgen zustreben.

NZMKIiSTLiZiMiSTiLK PSStMKA.
Am 7. Mai versammelte sich ein arbeitsfreudiger

Kreis evangelischer Pastoren , welche in der national¬
sozialistischen Bewegung stehen , im Bremer Hospiz.
Bei dem zweiten Teile der Verhandlungen waren auch
der Gauleiter Telschow und der bekannte Bremer
Pädagoge Scharrelmann zugegen . Nachdem die An¬
dacht über Johannes 15 , Vers 5, die Gedanken in die
maßgebende Richtung gelenkt hatte und ein Gebet ge¬
sprochen war , wurden im Hauptreferat : Warum und
wozu diese Arbeitsgemeinschaft ? Notwendigkeit und
Zielsetzung der Zusammenarbeit eingehend erörtert und
dringend betont . Da in der Aussprache die Bereit¬
willigkeit zum Zusammenschluß in herzerfrischender
Weise ausgesprochen wurde , so konnte die niedersäch¬
sische Arbeitsgemeinschaft evangelischer nationalsozia¬
listischer Pastoren gegründet werden . Drei wichtige
Anträge fanden Annahme:

1. An jede Tagung soll sich nach Möglichkeit eine
gemeinsame Besprechung mit politischen Führern
der NSDAP . anschließen.

2. Mit der nächsten Tagung soll ein Zusammenkom¬
men mit anderen nationalen Pastoren verbundenwerden.

3. Auch sollen die Mitglieder des nationalsozialisti¬
schen Lehrerbundes zu der gemeinsamen Bespre¬
chung geladen werden.

Durch die vorläufige Eingliederung der Gesamtarbeits-
gemeinschast (als Sondergruppe ) in den Lehrerbund
ist vor allem eine enge Fühlungnahme in der Bespre¬
chung bedeutender Kultur - und Erziehungsfragen er¬
möglicht . Nun gilt es , mit allen Kräften mitzuarbeiten
an der Werbung Abseitsstehender , an der Vertiefung
und Schulung in der Bewegung , an der eigenen Prefse
und in der Beobachtung der Anderen . So steht zu
hoffen , daß bis zur Herbsttagung schon wertvolle
Leistungen erzielt werden zum Wohle unseres Volkes
und unserer Christenheit . M.



Unser veutselllsnil unü— üss snäere.
Eine Blamage noch der anderen holen sich die

Herren des nachnovemberlichen Deutschlands . Es ist
schon zum Sprichwort geworden : Sie können machen,
was sie wollen ; alles ist falsch. Die Verhältnisse
wachsen ihnen über den Kopf . Je mehr sie aber ihre
Unzulänglichkeit einsehen , umso mehr wächst ihre fana¬
tische, blinde Wut gegen die Träger des deutschen
Freiheitswillens . In in ihrer blinden Wut tun sie
Dinge , die ihrerseits wieder dazu beitragen , den bla¬
mablen Zustand noch lächerlicher zu gestalten . Den
Höhepunkt der Hilflosigkeit stellte die Genfer Zoll -«
unions -Affäre dar ; der bei der Rede Brünings davon¬
laufende Panzerkreuzer half die Situation noch
komischer zu gestalten.

Die neuen Notverordnungen , die den Beamten
und den Sozialversicherten neue Lasten aufbürden und
dem Mittelstand neue verheerende Steuern auferlegen,
werden ebenso wenig die Lösung der FinanznMe .'
bringen , wie die früheren untauglichen Versuche des
Kabinetts Brüning - Dietrich.

Nun aber glaubt man , die Lösung des Knotens
gefunden zu haben . Man .will die an die Tributbank
zu zahlenden Gelder zurückpumpen.

Das wissen wir schon aus der Praxis des Alltags:
Wenn ein Geschäftsmann in verantwortungsloser Weise
einen Pump nach dem andern anlegt , fd wird er da¬
durch nicht „saniert ". Vielmehr ist eines Tages die
Pleite da . — So wird es auch, mit dem großen System
Brüning gehen.

Bisher war die Sozialdemokr . Partei legal , weil
es für sie zweckmäßig war . So ganz sachte rollt sie
nun das schwarz-rot -goldene Banner 'der Demokratie
für einige Zeit ein und schwingt , wild gastikulierend,
das knallrote Moskaubanner . Zweckmäßig ist das>:
Gegen den Faschismus ! Das Wasser steht den Herren
bis an die Gurgel ; die Welle des NationalsoziälisMus
braust heran und Droht alle aus der schwarz-rote-r
Union zu verschlingen . Da ist ihnen jedes Mittel
recht, das ihnen zur Abwehr der Gefahr brauchbar er¬
scheint. Indes rückt das Volk immer weiter von den
Trägern des Systems ab . So manches Geschehnis der
letzten Zeit zeigt uns das.

Am Pfingstmontag hielt der oberschlesische Selbst¬
schutz seine Annabergfeier ab . Es sprachen dort der
Führer des Freikorps Oberland , Major Horada , und
der einarmige Generalleutnant Höfer , der Führer des
Selbstschutzes. Aber noch einer war erschienen , Zen¬
trums Lukaschek, der Oberpräsident Won Oberschlesien;
er wollte sich in einer Festrede betätigen . Wer weil
er sich noch gerade .vor kurzem durch Maßnahmen
gegen die Nationalsozialisten hervorgetan , ihnen deut¬
sche Fahnen hatte abnehmen lassen , kam es zu einem
großen Krach gegen ihn . Die erbitterten Selbstschutz-
kämpfer wollten nicht, daß er , Der seelisch mit ihnen
nichts gemeinsam hatte , redete . Ms er trotzdem es
wagte , machten die gesamten Festteilnehmer kehrt und
drehten dem Zentrumsmann die Kehrseite zu . — Zwei
Welten!

In Düsseldorf auf der Golzheimer Heide liegt das
einsame Grab eines Helden , hingemordet von sadistischer
Soldateska unseres ewigen Erb- und Todfeindes Frank¬
reich. Wir haben es noch nicht vergessen , wie er ver¬
raten von neudeutschen Menschen, unter den Kugeln
der Franzosen verblutete . Wir wissen , daß dieser Mord
hätte verhindert werden können. Albert Leo Schla-
geter wurde ein Denkmal gesetzt. Das Denkmal wurde
eingeweiht im Beisein von Neudeutschen , die sicher
keinen Grund hatten , sich dort zu zeigen . Drum lehnten
wir die Teilnahme ab.

„Wir hassen Frankreich und seine Trabanten in
Deutschland !" und wir feierten drum allein.

Hauptmann Goering , der letzte Führer der Rrcht-
hosenstaffel , führte in Beziehung auf SchlaMers Hel¬
dentod aus : „Das heutige Deutschland kann solche
Opfer nicht verstehen . Der Opferwille ist zersetzt vom
Gifte des Marxismus . Schlageters Geist aber ist von
unseren Sturmabteilungen übernommen worden . Und
darum werden wir heute verfolgt , darum werden wir
zu Verbrechern gestempelt , darum fordern wir aber
auch allein für uns Schlageters Geist und Schlageters
Opfer . — Wir sind verpflichtet ihnen ein anderes
Denkmal zu setzen, das Reich der Ehre , der Freiheit
und des Brotes.

Wir klagen vor der Geschichte an , daß hier an die¬
ser Stelle eine feige Nation einen der besten
deutschen Männer wie einen Verbrecher hinmor-
dete. Wir klagen an die Nation jenseits des Rhei¬
nes , die das deutsche Volk seelisch gefoltert , die
deutsche Kultur mit Negerfntzen getrampelt hat.
Wie vor Hunderten Jahren ein Volk in der Nacht

den Schwur zur Freiheit leistete , so stehen wir hier
und geloben , die Ketten zu brechen und die Freiheit
zu erkämpfen. Wir lassen uns nicht betören von Völ¬
kerversöhnung und Völkerverständigung . Wir sind be-

EstulgllriurerSMe roch,
Ichich-ichlnKrEeMchafts
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reit uns zu versöhnen mit allen , die es ehrlich mei¬
nen ' aber nicht mit einem Volke , das uns zu Skla¬
ven ' machen will . Angesichts dieses Denkmals predi¬
gen wir Rache und verlangen Recht für unser Volk.

Der hier starb für sein Volk , dem brauste auch
das rote Blut in seinen Adern , der hat auch die Sonne
geliebt , aber dennoch war er bereit , das Herrliche zu
tun , die Pflicht zu erfüllen , zu sterben für uns.

Und nun über Gräber vorwärts ! " —
Bei der Denkmalseinweihung der anderen aber

sprach als „Vertreter der Jugend " ein Dr . Derichs-
weiler , als Mitglied der Studentenverbindung Falken¬
stein (CV .). Der Mann vergaß zu sagen , daß ferne
Verbindung einmal den Freiheitskämpfer Schlageter
aus ihren Reihen ausgeschlossen hatte.

Ja , zwei Deutschlands stehen sich heute gegenüber
im Ringen um die Macht . Wir und — die anderen.
Wir , denen die Lehre von der Kraft des deutschen Blu¬
tes den letzten Auftrieb gibt zu höchsten und heiligsten
Opfern , — und die andern , die ihre Parteibonzenthrone
wackeln sehen, die losgelöst von allen bluts - und art-
mäßigen Bindungen , nur international marxistisch- libe-
ralistischen Phantastereien nachtaumeln.

Sie sind am Ende ! Unser Deutschland marschiert.
Ihr andern tut recht, uns zu verfolgen . Ihr oder
wir ! ist die Parole . Wir werden die Sieger sein , wir
sind Deutschland!

itspltsttÄ »eilmsnn In IMsn.
Porteigericht über den sozialdemokratischen Genossen?

Berlin.  Wie die Berliner Börsen -Zeitung er¬
fährt , bereitet man im sozialdemokratischen Lager an¬
läßlich des bevorstehenden Leipziger Parteitages einen
Angriff auf den sehr einflußreichen Vorsitzenden der
sozialdemokratischen Preußenfraktion , den Landtags¬
abgeordneten Heilmann  vor , der bekanntlich bezüg¬
lich seiner Riesengeschäfte als Schiedsrichter erklärt
hatte , er lasse sich keine Vorwürfe machen, weil er
danach trachte, unter dem kapitalistischen System so
viel Geld wie möglich zu verdienen ; der Lohn seiner
Arbeit sei ihm noch nie zu hoch erschienen.

In zahlreichen Versammlungen hat dieser plumpe
Verteidigungsmensch als Sprengpulver gewirkt , und
es wurde die Forderung erhoben , Heilmann schleunigst
in der Politischen Versenkung verschwinden  zu
lassen . In den neuen Blättern für den Sozialismus
wird Heilmann der Rüffel erteilt , daß ein sozialistischer
Führer den Massen auch in seinem persönlichen Leben
ein Vorbild sein müsse, und dann festgestellt : Die Ge¬
bühren für schiedsrichterliche Tätigkeit werden erst in
zweiter Linie nach der geleisteten Arbeit bemessen , zur
Hauptsache nach der Höhe des Objekts . Heilmann sollte
sich, so wird ausgeführt , die Frage nahelegen , ob
Leistung und Entgelt in einem angemessenen Perhält-
nis zu einander ständen ; er denke aber nicht daran,

Der Jude Heilmann ist der TYP eines Kapitalisten.

NactU8r>i!u8miI Her II » « I>ImIeiÄ
Wie lange dauert es noch, bis im ganzen Deut¬

schen Reich das Schächtverbot eingeführt ist ? Daß sich
die jüdische Söldnertruppe , die SPD ., gegen das
Schächtverbot einsetzt, ist nicht verwunderlich , daß aber
das sonst so „christliche" Zentrum diese barbarische Un¬
sitte mitansieht und sie duldet , ist haarsträubend . Wis¬
sen denn die Herren Zentrümler nicht, daß ein ge¬
schlichtetes Tier noch zirka 10 Minuten nach dem
Schächtschnitt lebt , leidet ? Daß ein zur gleichen Zeit
durch Schußapparat geschlachtetes Rind vollständig ent¬
häutet und ausgeschlachtet ist., während das geschäch-
tete Tier sich noch regt . — Wir fordern das allge¬
meine Schächtverbot in Deutschland!

0»8 luvlsnazereliSkl
»erlsnzeil unrere ürbeNrloriSkelt.

Stolz auf ihre wirtschaftlichen Erfolge sind unsere
Großindustriellen aus Sowjetrußland zurückgekehrt, in
der Ueberzeugung , dem deutschen Volk damit einen
Dienst geleistet zu haben . Mit derselben Kurzsichtigkeit
hat unsere Regierung diese Abmachungen bestätigt,
indem sie ein n̂ Kredit von 300 Millionen Mark für
Lieferungen an "den russischen Staat gewährt hat , trotz¬
dem die Zahl der Arbeitslosen dadurch höchstens um
100 000 verringert wird ; dies stellt einen Prozentsatz
von nur 2»/o dar.

Es soll nun untersucht werden , welche Folgen für
das deutsche Reich und für das deutsche Volk aus diesem
Russengeschäft entstehen werden.

Nicht etwa um der Verträge von Rapollo und
Berlin willen gibt die USSR . uns diesen Auftrag,
sondern nur weil Deutschland dasjenige Land ist, wel¬
ches ihm den günstigen Kredit gewährt . Deutschland
ist aber kein Gläubigerland , sondern das größte Schuld¬
nerland der Welt . Können wir es uns also leisten,
günstigere Kredite zu geben, als das mit uns um das
russische Geschäft konkurrierende Amerika ? Amerika
läßt sich für seine Lieferungen bei der Bestellung ein
Drittel bezahlen , das zweite Drittel bei der Lieferung
selbst und den Rest bzw. den Gewinn auf eine gewisse
Sicht . An die deutschen Lieferfirmen zahlt Rußland
dagegen die erste Rate erst bei der Lieferung und gibt
Wechsel mit durchschnittlich 13 Monaten Laufzeit.

Weiß die deutsche Regierung nicht, daß sie ein der¬
artiges Manöver ihrem Geldmarkt bei solchem Risiko
nicht zumuten darf ? Wir gewähren Rußland durch
unsere Abmachung langfristige Kredite , während wir
selbst im Auslande kurzfristige Kredite für unsere Wirt¬
schaft in Anspruch nehmen müssen. Können wir unser
Geld zum Fenster hinauswerfen?

Die deutsche Arbeit soll der Sowjetunion die Durch¬
führung des Fünfjahresplanes ermöglichen , indem sie
ihrerseits die Maschinen langfristig liefert , und ander¬
seits die russischen Waren abnimmt und nicht nur bar
bezahlt , sondern auch eine Bevorschussung auf künftige
russische Lieferungen leisten muß. Diese Abmachungen
unserer Großindustriellen enthalten so viel Widersinn,
daß man es nicht begreift , wie solches entstehen und
von der Regierung gut geheißen werden konnte.

Gewiß haben unsere Industriellen manches im
Sowjetstaat angesehen , man hat ihnen aber nur das
gezeigt , was ihre Fremdenführer zweckmäßig befunden
haben . Es ist anzunehmen , daß kaum einer unserer
Vertreter auch nur eine Ahnung hat, wie es in Ruß¬
land wirklich aussieht ; denn um dies kennen zu lernen^
darf man sich nicht nur 10 Tage in Moskau aufhalten,
dazu muß man ins Innere des Landes selbst gehen,
dort wohnen , mit den Bewohnern ohne Beisein von
Spionen sprechen können, und nur dann kann man
erfahren , wie es mit der jungen , sogenannten auf¬
strebenden Industrie und mit der kollektivierten Land¬
wirtschaft in Wirklichkeit bestellt ist.

Es hat sich gezeigt , daß die Bewirtschaftung der
ungeheuren Bodenflächen mit dem Motor aus Gründen
menschlicher Unzulänglichkeit in der russischen Kollek¬
tivwirtschaft nicht durchgeführt werden kann. Wohl
sind von Amerika Motorpflüge zu taufenden geliefert
worden , auch kamen von dort Monteure , welche die
russische Bevölkerung in der Handhabung dieser Ma¬
schinen unterrichten , aber wo das persönliche Interesse
an der Erhaltung dieser Maschinen fehlen , nützen selbst
die besten Motors nichts . Hätten unsere Industriellen
eine kleine Reise von Moskau nach Rostow gemacht,
dann wären ihnen vom fahrenden Zug aus die un¬
brauchbar gewordenen Motorpflüge aufgefallen , die
dort zu Hunderten zu sehen sind, und die wohl nie¬
mals wieder eine Leistung ausüben werden.

Folge : Die großen Bodenflächen werden unge¬
nügend bebaut , es wächst zu wenig Frucht und die
Werte werden nicht erzeugt , mit denen man unsere
Maschinen bezahlen wollte.

Die Viehbestände sind in Rußland auf eine er¬
schreckendeWeise dezimiert ; weil der Kleinbauer , der
dem Kollektiv noch nicht angehört — Großbauern gibt
es überhaupt nicht mehr — nur ein Stück Vieh haben
darf . Die übrigen Tiere werden ihm weggenommen,
deshalb schlachtet er sie vor dem Zugriff , und es ist
ohne weiteres erklärlich, daß an eine Aufzucht gar
nicht mehr zu denken ist; bei der Kollektivwirtschaft
selbst fehlt hierzu der Anreiz des eigenen Besitzes.

Da Rußland noch lange Jahre kein Industriestaat,
sondern ein Agrarstaat sein wird , und sein Gedeihen
einizig von der Menge der erzeugten landwirtschaft¬
lichen Produkte abhängt , ist es für den Kenner des
Landes unschwer, die Katastrophe des Sowjetstaates
vorauszusehen.

Daß die Verfassung der USSR . dem Verfall ent¬
gegengeht , zeigt auch die wachsende Flut von Korrup¬
tionsprozessen.

Es darf wohl angenommen werden , daß bei den
Verhandlungen mit dem Sowjetstaat unsere Industrie
nicht von dem ebengesagten unterrichtet war , sonst hätte
man es wohl nicht fertig gebracht, die Zahlungen
(in 2V2 Jahren ) für unsere Leistungen von dem Ge¬
lingen des Fünsjahresplanes abhängig zu machen.

Die Ziele , die der Sowjetstaat verfolgt , bedeuten
eine vollkommene Zerstörung der Wirtschaftsordnung
derjenigen Länder , von denen es eine Unterstützung
für die Durchführung des Fünsjahresplanes und Kre¬
dite in ungeheurem Ausmaß verlangt . Es ist geradezu
Paradox , daß wir uns in einem Geschäft finanziell
beteiligen , dessen Gelingen unsere Vernichtung beab¬
sichtigt.

Nichts kann den kommunistischen Standpunkt besser
charakterisieren , als der schon oft angeführte Ausspruch
Bucharins , der folgendes besagt : „Wir treiben ein
großes diplomatisches Spiel . Dem einen zeigen wir
die Zunge , dem anderen drohen wir mit dem Finger,
und dem dritten geben wir ein Stückchen Zucker. Im
übrigen betrügen wir die Kapitalisten , und sobald wir
uns gekräftigt haben , zeigen wir statt Geld die Faust;
denn wir kranken nicht an christlicher Dummheit !" .

Gelingt also der Fünfjahresplan , so erhalten wir
unsere langfristigen Kredite nicht vergütet , sondern
man beabsichtigt darüber hinaus eine Vernichtung unse¬
res Wirtschaftssystems ; unsere Arbeitslosigkeit muß in
einem Ausmaße steigen , von der wir heute noch gar
keinen Begriff haben.

Durch den Abschluß der Lieferung mit der Sowjet¬
union werden fanatische Agitatoren der kommunistischen
Idee ins Land gezogen , die unsere Arbeiterschaft mit
ihren Utopien verpesten und den Umsturz in Deutsch¬
land hervorrufen wollen.

Aus all diesen Gründen sind die Anknüpfungen
aller geschäftlichen Beziehungen mit der USSR . — sei
es durch Austausch von Waren , oder durch Leistungen
unserer Ingenieure in Rußland selbst, — als ein Fehler
ungeheuerlichster Art an unserem Volke zu bezeichnen.
Der Verkehr mit dem bolschewistischen Rußland ist
von jedem abzulehnen , der sich zur antimarxistischen
Front bekennt.
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